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Aberſicht der wichtigſten Kriegsereigniſſe im November 1918. 


1.—1I.: Abwehrkämpfe zwiſchen Aire und Maas, Rückzugs⸗ 3.— 5.: Sicherung der Gave» und Donaulinie. — 4.: Schlacht 
kämpfe und Übergang auf das rechte Maasufer. — 1.—4.: bei Etreux und Le Grand⸗Verly. — 4.: Schlacht um Guiſe. 
Kämpfe zwiſchen Aisne und Maas. — 2.—4.: Gtellungs | — 5.—11.: Rückzugskämpfe vor der Antwerpen⸗Maasſtellung. 
kämpfe an der Aisne. — 2.—4.: Nachhutkämpfe beiderfeits | — 12. (Eintreffetag im Demobilmachungsort): Räumung 
der Schelde. — 1.—16.: Rückmarſch durch Kleinaſien. — des beſetzten Gebietes und Marſch in die Heimat. 


Opfer von Verſailles! 


In Magdeburg wurden kürzlich in Gegenwart des Chefs der Heeresleitung die Fahnen der Regimenter 
des ehemaligen IV. Armeekorps nach einer militäriſchen Feier in den Remter des Domes überführt. 
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Die großen Manöver in Schlefien 
24.125. September 1928. 


Von Generalleutnant a. D. Ernft Kabiſch. 


Wie im Herbſt 1927 in Weſtfalen, ſo lag auch diesmal 
den Übungen zugrunde der Gedanke des Kampfes einer 
verſtärkten Kavallerie⸗Diviſion (2. Kav. Div., Genlt. v. Gra⸗ 
berg) gegen eine Infanterie-Diviſion (4. Div., Genlt. Wöll⸗ 
warth). Während aber damals der Kavallerie das Motiv 
gegeben war, durch Draufgehen den Abzug der Infanterie 
Diviſion zu hindern, hieß es diesmal, deren Vorgehen zu 
verhüten; alſo beide Male Feſſelungsaufgaben, aber mit 
umgekehrtem Vorzeichen. Im vorigen Jahre waren es für 
die Kavallerie (wenigſtens an den zwei erſten Tagen) aus⸗ 
geſprochene Offenſivaufgaben, diesmal Aufgaben defenſiven 
Grundcharakters, bei denen es der Wahl des Führers über- 
laſſen blieb, ob er ſie taktiſch defenſiv oder offenſiv löſen 
wollte. Ergab ſich ſchon hierdurch eine größere Freiheit für 
den Entſchluß, ſo noch mehr dadurch, daß die Truppen im 
Vorjahre allein durch die Lage in einen feſten Geländerahmen 
eingeſpannt waren, aus dem herauszugehen teils Nachbar⸗ 
truppen, teils Geländeannahmen verboten, während dies⸗ 
mal die Kämpfer, von den Hauptarmeen weit abgeſetzt, 
allein miteinander fertig zu werden hatten. Daß unter 
ſolchen Vorausſetzungen die Übungsleitung es ſchwerer hat, 
die Manöver in dem von ihr gewünſchten Gelände zu 
halten, iſt eine alte Erfahrung. 


Das eigentliche Manövergelände lag in dem Viereck, das 
im Oſten durch die Bahn Kohlfurt—Lauban—Markliſſa, im 
Weſten durch die Neiße, im Norden durch die Linie 
Penzig—Rothwaſſer, im Süden durch die Linie Seiden⸗ 
berg—Markliſſa begrenzt wird. Zahlreiche größere und 
kleinere Wälder und die langgeſtreckten, oft ineinander 
übergehenden Dörfer mit ihren Obſtgärten machen es jehr 
unüberſichtlich. Eine Anzahl kleiner Flüßchen ſtreben, von 
Südoſten nach Nordweſten fließend, der Neiße zu (fo 
nordöſtlich Hohkirch—Penzig, ferner Grung—Lippe, Troit- 
ſchendorf — Hennersdorf, Schönberg — Görlitz; und um- 
rahmen mit ihren Wieſentälern, denen ſich oft die Dörfer 
anſchmiegen, flache Rücken. Die Waſſerſcheide zwiſchen 
Neiße und Queis bildet ein ſtärker ausgeprägter Höhenzug, 
der von halbwegs Seidenberg Markliſſa zwiſchen Pfaffen⸗ 
dorf und Geibsdorf zum Hutberg ſtreicht und von da ſich 
nordöſtlich auf Günthersdorf wendet; der zum Teil be— 
waldete Hutberg ift der höchſte, beherrſchende Punkt nörd- 
lich der Linie Schönberg —Lauban in jenem Gelände- 
viereck. Dieſe Geländeſchilderung läßt erkennen, daß ſich 
für eine leicht bewegliche Reiter⸗Diviſion hier ſehr günſtige 
Bedingungen ergaben, durch überraſchende Feuerüberfälle, 
plötzliche Angriffe aus verſteckter Bereitſtellung, der ſchwer⸗ 
fälligeren Infanterie-Diviſion recht unbequem, ja gefährlich 
zu werden. 

Die Ausgangslage läßt ſich kurz ſo zuſammenfaſſen: 
Rot: Der linke Flügel einer roten Armee (Vormarſch⸗ 
richtung etwa Südoſt—Nordweſt) ſtößt am Zobten, 6km 
ſüdöſtlich Löwenberg, am 23. September auf ſtärkeren 
Widerſtand blauer Kräfte, die ſich anſcheinend in einer 
Stellung von Löwenberg nach Oſt bis Nordoſt ſtellen 
wollen; die 2. Kav. Div. wirft bei Greiffenberg eine blaue 
Kav. Div. unter erheblichen Verluſten des Feindes nach 
Norden und verfolgt. — 

Die 2. Kav. Div. iſt für das Manöver in zwei Brigaden 
gegliedert (2 Rgts.-Stäbe als Brig.⸗Stäbe eingeteilt): 
3. Rav. Brig., R. R. 7, 10 und 11; 4. Rav. Brig., R. R. 8, 
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9 und 12. Eine 5. Rav. Brig. ift angenommen. Außer der 
normalen Zuſammenſetzung ift die Diviſion verſtärkt durch 
zwei reitende Abteilungen zu je 3 Bttrn., zuſammengefaßt 
in ein Regiment, durch eine Anzahl gepanzerter Mann⸗ 
ſchaftstransportwagen zur Darſtellung von Straßenpanzer⸗ 
wagen, eine größere Anzahl von Radfahrern, größtenteils 
auf eigenen Rädern, und Truppen, die durch Kraftwagen 
beweglich gemacht und als Inf. Rgt. 7 zuſammengefaßt 
ſind. Sie beſtehen aus dem auf Kraftwagen geſetzten 
1/3. R. 1, einer Batterie auf Laſtkraftwagen, einer Anzahl 
von Tanknachbildungen und von Kraftradfahrern mit Ge- 
fechtskraft. Für die Folge werden jene Nachbildungen kurz 
als Scheinſtraßenpanzer und -tants bezeichnet werden. — 

Die rote 2. Rav. Div. will am 24. morgens die Verfol— 


gung in nördlicher Richtung fortſetzen: linke Kolonne 
(4. Rav. Brig., II. / rtd. A. R. 2) ab Thiemendorf, mittlere 
Kolonne (3. Kav. Brig., Rgtsſtb. und I. / rtd. A. R. 2) ab 
Seifersdorf, rechte Kolonne (5. Rav. Brig. — Ann.) 


weiter öſtlich. — Die 3. Rav. Brig. ſichert mit Aufkl. Abtlg. 1 
und einigen Zuteilungen bei Siegersdorf; Aufkl. Abtlg. 2 
der 4. Kav. Brig. geht über Lauban zunächſt bis Günthers⸗ 
dorf vor und klärt bis Bahnhof Kohlfurt, Penzig, Görlitz 
auf. Bis 5 Uhr morgens ſteht feft, daß der geſtern ge- 
ſchlagene Feind weiter auf Bunzlau weicht, und daß die 
Linie 3 km nördlich Siegersdorf — Günthersdorf — Kat. 
Hennersdorf feindfrei. — Inf. Rgt. 7 hat am 23. abends in 
Hirſchberg (30 km ſüdöſtlich Greiffenberg) getankt und aus⸗ 
gebeſſert und ift vorausſichtlich 8 Uhr morgens dort marſch— 
bereit. 

Rot hat die Luftüberlegenheit. 

Blau: Eine vor einer roten Armee in nordweſtlicher 
Richtung zurückgehende blaue Armee will in Linie Löwen⸗ 
berg und öſtlich den Kampf annehmen; der linke Flügel 
des Feindes ift am 23. September am Zobten feſtgeſtellt; 
ſtarke rote Kavallerie im Vorgehen zwiſchen Bober und 
Queis. Von aus weſtlicher Richtung anrollenden friſchen 
Kräften iſt am 24. Sept. bis 7 Uhr morgens die 4. Div. 
fertig ausgeladen in drei Gruppen: Gruppe A in Görlitz, 
Gruppe B in Penzig, Gruppe C in Horka; letztere wird 
9 Uhr in Richtung Liſſa bis an den Südrand des Waldes 
vorgezogen ſein. Die Diviſion hat Weiſung, am 24. die 
Ausladegebiete für nachfolgende Truppen zu räumen und 
im Raum Schönberg Lauterbach aufzuſchließen 

Die 4. Div. mit den Inf. Rgtrn. 10, 11, 12, Artl. Rgt. 4, 
Pi. Batl. 4 ift außer durch techniſche und Nachrichtenzuwei— 
ſungen verſtärkt durch die Aufkl. Abtlg. 4 (3 Esk. mit MG. 
und einigen Geſchützen, Scheinſtraßenpanzer, Radfahrer), 
2 Bitrn. und eine Anzahl Kraftradfahrer. Ihre Rampf- 
ſtärke iſt auf 9—3—9 zu bemeſſen. 


Der 24. September. 


Bald nach dem Antreten ging der 2. Kav. Div. vom 
A. O. K. der Funkſpruch zu: „Ausladungen Bhf. Penzig, 
Horka. 5. Kav. Brig. ſelbſtändig Verfolgung fortſetzen. 
2. Kav. Div. nach Weſten, hält neuen Feind möglichſt weit 
ab.“ — Nach Norden war das Gelände feindfrei, von 
Weſten durch Aufkl. Abtlg. 2 nichts Neues. Genlt. v. Gra- 
berg drehte die 3. Kav. Brig. von weſtlich Siegersdorf ab 
auf Hohkirch, die 4. Kav. Brig. von ſüdweſtlich Siegers⸗ 
dorf über Günthersdorf auf Grung. Seine Abſicht war, ſich 
zunächſt des Höhengeländes bei Hohkirch ſüdlich Grung zu 
bemächtigen; Aufkl. Abtlg. 2 ging der 3. Kav. Brig. voraus. 
Inf. Rgt. 7 wurde nach Lauban vorbeordert. — Inzwiſchen 
hatte Genlt. Wöllwarth vom blauen A. O. K. 5 Uhr fol⸗ 
genden Befehl erhalten: „Armee nimmt Angriff an, rechter 
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Flügel bei Löwenberg. 1. Kav. Div. hatte geftern bei 
Greiffenberg unglückliches Gefecht gegen Kavallerie, bei der 
auch Infanterie auf Lkw., weicht heute auf Bunzlau aus. 
4. Div. tritt, ſobald marſchbereit, auf Naumburg zur Ent⸗ 
laſtung gefährdeter Armeeflanke an uſw.“ — Daraufhin 
beſchloß Genlt. Wöllwarth, ſeine drei Gruppen in Gegend 


lung zum Angriff auf die 4. Rav. Brig. Die blaue Aufkl. 
Abtlg. 4 hatte ſich in Beſitz des Hutberges geſetzt, wurde 
aber hier von Inf. Rgt. 7 (./ J. R. 1 war in Lauban aus- 
geladen) unter Einſatz der Scheintanks verluſtreich heraus⸗ 
geworfen. Bevor noch der Angriff der Gruppe Görlitz in 
Fluß kommen und das zur Unterſtützung der Aufkl. Abtlg. 4 


Hohkirch und ſüdlich zu vereinigen. Es marſchierten [heranmarſchierende III./ J. R. 11 am Hutberg angreifen 
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Die Dörfer find Reihendörfer und ziehen ſich kilometerlang hin, fo daß z. B. von Liſſa über Gruna bis faßt Neu⸗Kretſcham 
die Häuſerreihe nur vorübergehend unterbrochen wird. 


Gruppe Görlitz auf Gruna, Gruppe Penzig entfaltete auf 
Hohkirch. Gruppe Horka ſollte in Gegend Liſſa die Neiße 
auf einer vom Pi. Batl. 4 geſchlagenen Brücke über⸗ 
ſchreiten. Aufkl. Abtlg. 4 wurde zum Flankenſchutz über 
Troitſchendorf auf Neu-Kretſcham angeſetzt. 

Beide Parteien mußten hiernach im Begegnungsgefecht 
dufeinander treffen. Gen. v. Graberg, der über die Be- 
rohung von Görlitz her erſt allmählich unterrichtet wurde, 
legte ſeinen Nachdruck in die Richtung Penzig. Der Aufkl. 
Abtlg. 2 gelang es, ohne Schwierigkeiten die Höhen von 
Hohkirch zu nehmen; erft weſtlich ſtieß fie auf Widerſtand. 
u ihrer Unterſtützung wurde die 3. Kav. Brig. zum An⸗ 
griff über Hohkirch angeſetzt, während der Führer den 
Raten Flügel, die 4. Kav. Brig. mit unterſtelltem Inf. 
387, jüdlich Hohkirch zur Verteidigung bereitftellte. Die 
Kay. Brig. ftieß ſehr bald auf den überlegenen Gegen- 
angriff der durch die vorgezogene Artillerie der Gruppe 
orfa verſtärkten Gruppe Penzig; Gruppe Görlitz, hinter 
er Gruppe Horka ohne ihre Artillerie nach Süden ge- 
gogen wurde, gruppierte fich unter Schutz ſtarker Vernebe— 


konnte, unterbrach die Leitung die Übung durch Ausgabe 
von Nachrichten und von Weiſungen der A. O. Kis, die 
eine neue Lage herbeiführten. 

Die (angen.) 5. Kav. Brig. meldete 13.30 Uhr (an 14.30) 
aus der Gegend der Straßengabel öſtlich Naumburg, daß 
der Feind vor ihrer Front ſich dauernd verſtärke und ſie 
vorausſichtlich zur Nacht auf den Abſchnitt Gießmanns⸗ 

dorf — Naumburg werde zurückgehen müſſen. Das A. O. K. 
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gab (an 15 Uhr) befannt, daß die Truppenausladungen in 
Penzig, Horka, Görlitz fortdauern, daß die Armee auf 
ganzer Front im Kampf ſtehe, linker Flügel noch ſüdöſtlich 
Löwenberg, Umfaſſung über Greiffenberg ſei angeordnet. 
„2. Kav. Div. hat auch am 25. 9. die von der Neiße vor- 
gehenden feindlichen Kräfte möglichſt weit weſtlich aufzu- 
halten und ihr Vorgehen mit allen Mitteln zu verzögern. 
Nötigenfalls ift auf die Linie Lauban—Markliſſa auszu⸗ 
weichen, die zu halten iſt.“ General v. Graberg beſchloß, 


unter dem Eindruck beginnender Rückenbedrohung und Be: | 
zugewieſenen Linie 
Lauban—Martliffa, ſeine Diviſion abzulöſen und ſpäter 


achtung der ihm für den Notfall 
unter Schutz der Dunkelheit nach Süden in Gegend 
Geibsdorf zu verſchieben, den Hutberg als feſten Stützpunkt 
dabei feſthaltend; er war ſo vorausſichtlich in der Lage, 
gegen die Flanke des jetzt vor ſeiner Front befindlichen 
Feindes zu wirken. Aus Übungsrückſichten wurde Inf. 
Rgt. 7 am Hutberg durch Aufkl. Abtlgn. 1 und 2 abgelöft, 
hinter denen R. R. 8 als Reſerve ſtand. 

General Wöllwarth erhielt durch feinen Komdr. Gen. 
um 15 Uhr mündlich die Weiſung, daß die Gefahr für die 
rechte Flanke der Armee behoben ſei, eine weitere Diviſion 
am 25. von Görlitz nach Penzig auf Lauban antrete: 
„4. Div. richtet ſich darauf ein, morgen frühzeitig über 
Pfaffendorf auf Markliſſa vorzugehen.“ Er brach hierauf 
das Gefecht ab, um ſpäter unter dem Schutze der Dunkel⸗ 
heit ſich in das Gelände Troitſchendorf— Lauterbach zu ver- 
ſchieben. Gegen 18 Uhr erhielt er den weiteren Befehl, 
am 25. früh aus der Gegend Lauterbach über Pfaffendorf— 
Heidersdorf (4km öſtlich Nikolsdorf) auf Markliſſa vorzu⸗ 
gehen. „Feſthalten der Chauſſee Görlitz —Lauban in Gegend 
Kol. Neukretſcham bis zum Eintreffen der 5. Div. iſt not⸗ 
wendig. Im übrigen muß die Chauſſee bis 9 Uhr von allen 
Teilen der 4. Div. nach Süden überſchritten und für den 
Vormarſch der 5. Div. frei ſein.“ 

Am 25. Sept. 7 Uhr trat die 4. Div. aus dem in der 
Dunkelheit ereichten Gelände Troitſchendorf—Lauterbach in 
zwei Kolonnen Richtung Markliſſa an; linke Kolonne (Inf. 
Rgt. 11 ohne III.) mit ſtarker Sicherung der linken Flanke 
über Pfaffendorf, rechte (Inf. Rgt. 12, dahinter Inf. 
Rgt. 10), weiter weſtlich, Aufkl. Abtlg. 4 zur Sicherung der 
rechten Flanke über Kuhna. Das III./11 blieb weſtlich des 
von Rot genommenen Hutberges an der Straße Görlitz — 
Lauban. Die 2. Kav. Div. begann ihren Marſch nach Süden 
um Mitternacht, erreichte (über Schreibersdorf) Geibsdorf 
und ſtellte fih hier, 3. Kav. Brig. rechts, A. Rav. Brig. 
links, zum Angriff in weſtlicher Richtung bereit; das, wie 
erwähnt, am Hutberg abgelöſte Inf. Rgt. 7 ſollte, weit ſüd⸗ 
lich ausholend, nach Schönberg fahren, um Neiße abwärts 
gegen die Görlitzer Ausladungen vorzuſtoßen. Der Abzug 
der 4. Div. wurde frühzeitig erkannt; die 2. Kav. Div. ſetzte 
zum Angriff gegen den an ihrer Front vorbeimaſchierenden 
Gegner an; kurz nach 10 Uhr ſtiegen die Schützen beider 
Reiterbrigaden den zwiſchen Pfaffendorf und Geibsdorf auf 
den Hutberg zu ſtreichenden Rücken hinab. General Wöll⸗ 
warth war die drohende Gefahr nicht verborgen geblieben. 
Er ließ J. R. 11 (ohne III.) weſtlich Pfaffendorf ſich bereit⸗ 
ſtellen, hielt Inf. Rgt. 10 an und ließ es neben Inf. Rgt. 11 
in Stellung gehen, während Inf. Rgt. 12 den Marſch fort⸗ 
ſetzte. Trotz dieſer Gegenmaßregeln traf der Stoß der 
beiden Reiterbrigaden die zwei Batle. Inf. Rgt. 11 recht 
bedrohlich, während Aufkl. Abtlg. 4 und Inf. Rgt. 12 mit 
Inf. Rgt. 7 ins Gefecht gerieten, ſo daß der Marſch der 
4. Div. überall gehemmt war. Ein Verſuch des III. / J. R. 11, 
fih gegen den Nordflügel der 3. Kav. Brig. zu wenden, 
konnte unter dem Feuer und Gegenangriff der beiden roten 
Aufkl. Abtlgn. und des R. R. 8 vom beherrſchenden Hutberg 
her nicht mehr gelingen. Während ſo das Gefecht im 
ganzen Umkreis entbrannte, brach, (11 Uhr) die Leitung 
das Manöver ab. 

Betrachtung. 


Die taktiſchen Entſchlüſſe zu beurteilen, reichen die Unter⸗ 
lagen nicht aus. Auffallen muß es, daß die 4. Div. am 24. 
mittags den Angriff ſo völlig einſtellte und ſogar keinen 


Verſuch mehr machte, den ihr entriſſenen Hutberg wieder 
zu nehmen. Das hat ſich am 25. gerächt. Wieweit der auf 
dem Gefechtsfeld anweſende Komdr. Gen. (Leitung) hier 
etwa eingewirkt hat, ift nicht bekannt. Jedenfalls hätte die 
2. Kav. Div. nicht ſo ungerupft am 24. herauszukommen 
brauchen und würde dann kaum am 25. mit ſolchem Er⸗ 
folg aufs neue die 4. Div. gehemmt haben. Daß die beider: 
ſeitige Rochade in der Nacht vom 24. zum 25. einen ganz 
natürlichen Eindruck gemacht hätte, kann man nicht be- 
haupten. Es fiel auf, daß an beiden Tagen mehr manöve⸗ 
riert, als gefochten wurde, und daß die Truppen zum Teil 
recht unvermittelt aufeinander platzten — etwas, was man 
eigentlich in den letzten Jahren nicht mehr geſehen hatte. 
Beweglichkeit darf nicht zur Angriffshetze führen, Begeg⸗ 
nungsgefechte können nicht mit den Beinen gewonnen 
werden. 

Sehr intereſſant war das Bild der ohne Lanze durch das 
Gelände ſich bewegenden Kavallerie. Man gewann den 
Eindruck, daß ihre Gefechtskraft zweifellos gewachſen, einer 
gefährlichen Zerſplitterung das entwicklungsmäßig unver- 
meidliche Ende bereitet ſei. Cromwells „ironsides“ find 
wieder auferſtanden. Auch die Art, wie das Inf. Rgt. 11 
ſich für den Flankenmarſch am 25. morgens ſicherte, war 
lehrreich. Die teilweiſe geäußerte Anſicht, daß hier des 
Guten zuviel geſchehe, die Truppe ſich zerſplittere, wird der 
ſchwierigen Lage der Infanterie gegenüber einem ſo be⸗ 
weglichen, über Fernfeuer gebietenden Feinde nicht gerecht. 
Was man ſonſt von den Truppen ſah, machte einen vor⸗ 
züglichen Eindruck. Nirgends — auch nicht im Ausſehen 
der Pferde — wurde man daran erinnert, daß beide Divi⸗ 
ſionen jon 5 Tage währende, ſehr anſtrengende Auf: 
klärungsübungen mit zum Teil ganz gewaltigen Märſchen, 
die 4. Div. dazu noch einen Tag Div.-Manöver am 22. Sep⸗ 
tember unmittelbar vor dieſen zwei Schlußtagen erledigt 
hatten. Dieſer im Gelände gewonnene Eindruck wurde 
durch die glänzend verlaufene Parade am 26. September 
vor dem Feldmarſchall vollauf beſtätigt. 


Kriegswirtſchaft und Verkehr 
während des Weltkrieges. 
Von Oberſt a. D. Kalbfus. 
III. (Schluß) 
Ahnliche Vorgänge zeigten ſich nicht nur bei der Mu⸗ 


nitionsanfertigung, ſondern allgemein in der 
Kriegswirtſchaft. Bei ihren feinen Veräſtelungen 


traten fie häufig nicht ſinnfällig in die Erſcheinung und ge- 


langten oft mehr oder minder nur durch Zufall zur Kennt⸗ 
nis der Transportſtellen, ſo daß Beſſerungsmaßnahmen 
häufig erft ſpät vorgenommen werden konnten. Wenn es 
auch glückte, wenigſtens die wichtigſten kriegswirtſchaft⸗ 
lichen Verkehrsbeziehungen in wirtſchaftliche Bahnen zu 
lenken, ſo darf doch behauptet werden, daß noch gar manches 
der beſſernden Hand entging. Andererſeits ließ ſich nicht 
überall eine durchgreifende Beſſerung erzielen, da außer⸗ 
halb des Transportgebietes liegende, nicht zu überwindende 
Verhältniſſe ſie unmöglich machten. 

Es würde zu weit führen, auf dieſes Gebiet hier näher 
einzugehen. Eine gründliche Durchforſchung würde aber 
ſicher zahlreiche Anregungen zur Frage der kriegswirtſchaft⸗ 
lichen Transportvorbereitung liefern. 

Wie ſchon beim Kohlen- und Erzverkehr erwähnt, ſpiel⸗ 
ten die kriegswirtſchaftlichen Leiſtungen 
der beſetzten Gebiete eine bedeutſame Rolle, ins⸗ 
beſondere auch auf dem Gebiet der Rohſtoffbeſchaffung. Es 
leuchtet ohne weiteres ein, daß weſentliche Transport⸗ 
leiſtungen geſpart und für andere Zwecke der Kriegführung 
nutzbar gemacht werden konnten, wenn die Bedürfniſſe des 
Heeres aus den Bodenerzeugniſſen des beſetzten Gebietes 
ewonnen, in ſeinen Anlagen verarbeitet und nach ihrer 

erſtellung dem unmittelbar vor dem Erzeugungs⸗ und 
Fabrikationsgebiet kämpfenden Heere durch kürze Bahn- 
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und Waſſertransporte zugeführt werden konnten. Anderer⸗ 
eits mußte man oft vom Standpunkt der Beſchaffung aus 
froh fein, wenn fich hier die fehlenden Rohſtoffe auch ohne 
erarbeitungsmöglichkeit vorfanden, und man mußte ſich 
mit den weiten Transportwegen zur Verarbeitung in der 
eimat abfinden, auch wenn ſpäterhin das in Deutſchland 
hergeſtellte Fertigfabrikat den gleichen Weg im Nachſchub 
es Heeres noch einmal zurücklegen mußte. Die Verhält⸗ 
niſſe lagen hier auf den einzelnen Kriegsſchauplätzen ſehr 
verſchieden. 

Der weſtliche Kriegsſchauplatz war ein hoch⸗ 
entwickeltes Induſtriegebiet. Dieſes verfügte über die wich⸗ 
figjten Bodenſchäßze — Kohle und Erz — und die mo- 
dernſten Fabrikanlagen zahlreicher Induſtriezweige ſowie 
über reichliche Vorräte in den großen Handelsplätzen, gebot 
auch im Kriege noch über zahlreiche Arbeitskräfte, hatte ein 
engmaſchiges, außerordentlich leiſtungsfähiges Eiſenbahn⸗ 
netz, das durch Waſſerſtraßen unterſtützt wurde, und ſtand 
mit dem deutſchen Heimatgebiet durch kurze Bahnverbin⸗ 
dungen und ſtellenweiſe auch durch Waſſerſtraßen in un⸗ 
mittelbarem Zuſammenhang. 

Der öſtliche Kriegsſchauplatz war ein rieſiges, 
nur von wenig Straßen, Bahnen und Waſſerwegen durch⸗ 
zogenes Gebiet, abgeſehen von Polen ohne Induſtrie, mit 
einer ſpärlichen Bauernbevölkerung, an der Ausnutzung 
ſeiner natürlichen Hilfsquellen durch die dürftigen Verkehrs⸗ 
derhältniſſe gehindert. Daran folop fih gegen Kriegsende 
ie Ukraine an mit reichen, natürlichen Hilfsquellen und 
einer für öſtliche Verhältniſſe gut entwickelten Induſtrie und 

ransportmöglichkeit, jedoch nur auf weiten Wegen und 
unter großen, aber nicht unüberwindlichen Transport⸗ 
ſchwierigkeiten auf dem Bahn- und Waſſerweg mit Deutſch⸗ 
land in Verbindung, aber infolge innerpolitiſcher Er⸗ 
ſchütterungen nicht in der Lage, die erhofften Handelsbe⸗ 
Mengen in einem nennenswerten Umfang zu verwirt- 
ichen. 


Auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz be 
ruhte die Bedeutung Serbiens weniger in ſeinen Hilfs⸗ 
quellen als darin, daß es die Verbindung mit dem Orient 
ermöglichte, deſſen Bodenſchätze leider nur in beſcheidenem 

mfang zu uns gelangten. Dagegen war das weit mehr 
entwickelte Rumänien als weſentlicher Faktor in die kriegs⸗ 
wirtſchaftliche Rechnung einzuſtellen, vor allem mit ſeinem 
Reichtum an Getreide, Holz und Erdöl und mit einem 
ziemlich entwickelten, allerdings noch der weiteren Ausge⸗ 
ſtaltung bedürftigen Eiſenbahnnetz. Beide Länder waren 
ledo) weit von Deutſchland entfernt und außer auf dem 

onauweg nur über die nicht beſonders leiſtungsfähigen 
ungariſchen Bahnen zu erreichen. 
gro ergaben fih für die Kriegswirtſchaft in den beſetzten 
ebieten z. T. recht ſchwierige Transportprobleme. 

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſetzte 
mit Beginn des Stellungskrieges bald eine planmäßige 
Ausnutzung des beſetzten Gebietes durch Einrichtung zahl⸗ 
teicher Betriebe zur Verſorgung der Front ein. Es feien 
zer nur genannt: Sägewerke, Kalkbrüche, Steinbrüche und 
Schotterwerke, Kiesgruben, Dolomitwerke, Zementfabriken, 
tü wellengewinnungsanſtalten, Militärgärtnereien, Mili- 
arfarmen, Eiſenwalzwerke, Hochofenbekriebe, Gießereien, 
Aafpinenfabriten, Wellblechfabriken, Radreifendrehereien, 

tahlwerke, Röhrenziehereien, Ofenfabriken, Schrauben⸗ 
und Nägelfabriken, Heereswerkſtätten, Artilleriewerkſtätten, 
Fahrzeugfabriken, Kraftwagenreparaturwerkſtätten, Eiſen⸗ 

ahnwerkſtätten, Stacheldrahtfabriken, Minenwerferfabri⸗ 
fab Gas⸗ und Elektrizitätswerke, Holz⸗, Teer⸗ und Pech⸗ 
abriken, Holzkohlenwerke, Holzwarenfabriken, Möbel- 
abriken, Tiſchlereien, Marmeladenfabriken, Getreidemühlen. 
ò Dieſem deutſchen Organiſationstalent war es zu danken, 
~ über 70 vH. des geſamten Tonnenbedarfs der Weſtfront 
115 dem beſetzten Gebiet ſelbſt bezogen und dadurch das 
t Mattie Transportweſen erheblich entlaſtet werden 
dennte. Durch dieſen Verkehr für die Heeresverſorgung, zu 
bin noch ein verhältnismäßig ſtarker öffentlicher Verkehr 
neizutrat, wurde das allerdings ſehr leiſtungsfähige Bahn⸗ 
etz des beſetzten Gebietes erheblich beanſprucht. Dazu 


kamen noch die im Weſten beſonders zahlreichen Truppen⸗ 
transporte, die 3. B. während der Flandernſchlacht 1917 
wochenlang täglich 800 bis 900 Züge erforderten. Trotzdem 
leiſtete der Transportapparat noch Erhebliches für die Ber- 
ſorgung der heimiſchen Kriegswirtſchaft, wie die nachfolgen⸗ 
den nur als einzelne Beiſpiele angeführten Zahlen be- 
weiſen: 

Außer den bereits erwähnten Kohlen- und Erztrans⸗ 
porten wurden allein aus Antwerpen bis Oktober 1915 
900 ausgelaſtete Güterzüge mit kriegswirtſchaftlichen 
Gütern, ferner aus dem Geſamtgebiet an Holz monatlich 
etwa 8000 t, an Rohphosphaten und Fertigfabrikaten bis 
Mitte Auguſt 1917 rund 700 000 t nach Deutſchland abbe⸗ 
fördert. Die planmäßige Schotterabfuhr war Ende 1917 
auf monatlich 150 000 t geſtiegen. An Kalk wurden monat- 


lich etwa 35 000 t abgefahren; dazu kamen noch etwa 
15 000 t für die belgiſche Landwirtſchaft ſelbſt. 
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz mußte 


zunächſt durch den Bau von Feld- und Kleinbahnen dafür 
geſorgt werden, daß auch die Vorräte derjenigen Landes⸗ 
teile nutzbar gemacht werden konnten, die nicht über Boll- 
bahnen verfügten. Dies war um ſo notwendiger, als die 
Möglichkeit der Heranführung an die Eiſenbahnen mittels 
Fuhrwerk bei der Beanſpruchung des Fuhrparks und der 
Zugtiere für rein militäriſche Zwecke immer mehr abnahm. 

Für die unmittelbare Heeresverſorgung kam der Oſten 
weniger durch die Erzeugniſſe ſeiner ſpärlichen Induſtrie 
als vor allem durch die ſeiner landwirtſchaftlichen Betriebe 
in Betracht. 

Für die Kriegswirtſchaft wurden ausgeführt: 1915 — 
903 000 t, 1916 — 2 419 000 t, 1917 bis Ende September — 
1 633 000 t. 

Kriegswirtſchaftlich beſonders wichtig war der Holzreich⸗ 
tum des Oſtens. Seine Ausnutzung zeigt ſich in folgenden 
Ausfuhrzahlen: 1915 — 59 000 t; 1916 — 810 000 t; 1917 
bis Ende September — 868 000 t. Bei der Beurteilung 
dieſer Beförderungsleiſtung muß berückſichtigt werden, daß 
der größte Teil des Holzes in von der deutſchen Grenze 
weit entfernt liegenden Teilen des beſetzten Gebietes ge= 
wonnen wurde und daher lange Strecken desſelben zu 
durchfahren hatte. Daß auch die Weſtfront aus den Holz» 
beſtänden des Oſtens verſorgt werden mußte, ſtellte eine 
erhebliche Belaſtung des Transportapparates dar. 

Auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz war 
Rumänien das kriegswirtſchaftlich wichtigſte Gebiet. Von 
feinen Erzeugniſſen ſtand hinſichtlich der Transports 
leiſtungen das Getreide, auf das ſpäter noch näher einge⸗ 
gangen werden ſoll, an erſter Stelle. Sodann folgte Holz, 
das hauptſächlich in den transſylvaniſchen Alpen geſchlagen 
wurde und von dem z. B. in den erſten neun Monaten des 
Jahres 1917 über 20 000 Wagen, z. T. für Weitertransport 
auf dem Donauweg abgefahren wurden, endlich an dritter 
Stelle das Erdöl, neben dem Getreide das kriegswirtſchaft⸗ 
lich wichtigſte Erzeugnis. 

Die Olquellen in dem um Campina gelegenen Erdöl⸗ 
gebiet waren vor dem Abzug der rumäniſchen Truppen 
zerſtört worden. Eine der erſten Aufgaben für den deut⸗ 
ſchen Organiſationsgeiſt war daher die Wiederherſtellung 
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der zerjtörten Anlagen und die Erbohrung neuer Olfelder. 
Hand in Hand damit ging die Einrichtung der Transport⸗ 
wege, des Bahnweges und der Donauwaſſerſtraße. Wenn 
auch dieſe Arbeiten nur langſam vonſtatten gingen, ſo 
konnten doch in den erſten neun Monaten des Jahres 1917 
fajt 13000 Wagen Erdölerzeugniſſe aus Rumänien, in der 
Zeit von Oktober 1916 bis Ende September 1917 über 
14000 Wagen aus der Dobrudſcha abgefahren werden. 
Einen weſentlichen Anteil an der Transportleiſtung trug 
hierbei die Donau. 

Eines der wichtigſten Probleme der Kriegswirtſchaft war 
die Ernährungsfrage. Hinſichtlich der Getreide⸗ 
verſorgung war im Frieden zu unterſcheiden zwiſchen 
dem landwirtſchaftlichen Produktionsgebiet des Oſtens, das 
Getreide — hauptſächlich nach den Hafen — ausführte, und 
dem Induſtriegebiet des Weſtens, das Getreide — haupt⸗ 
ſächlich von den Häfen Bremen, Duisburg, Ruhrort, Mann⸗ 
heim — einführte. Dadurch, daß die letztere Einfuhr durch 
die Blokade zum großen Teil gehindert wurde, mußte eine 
völlige Umſtellung in der Getreideverſorgung des dichtbe— 
völkerten Weſtens eintreten. Er mußte nunmehr auch durch 
Oſtdeutſchland verſorgt werden, deſſen bisherige Ausfuhr 
wegfiel und dem auch die Zuſchüſſe aus den Getreide 
liefernden Gebieten des öſtlichen und ſüdöſtlichen Kriegs- 
ſchauplatzes zufloſſen. So ergab ſich in der Getreidever— 
ſorgung eine große Oſt-Weſt⸗-Bewegung. Durch diefe Um- 
ſtellung, die durch die Heeresverſorgung noch verſchärft 
wurde, trat infolge der Zerſplitterung der Transporte eine 
weſentliche Steigerung der Eiſenbahntransporte durch 
Einſchiebung einer großen Zahl neuer Transportwege ein. 
Sie war derart, daß die Getreidetransporte als eine der 
hauptſächlichen Urſachen für die Kriegsſtörungen des Eiſen⸗ 
bahnverkehrs angeſehen werden müſſen. Eine wirtſchaft⸗ 
liche Kriegsvorbereitung hätte vor allem hier einſetzen 
müſſen. 

Die Mehrbelaſtung trat nicht zuletzt dadurch ein, daß die 
Getreidezuſchußgebiete des öſtlichen und ſüdöſtlichen Kriegs- 
ſchauplatzes die weiteſten Transportwege erforderten. Die 
ſich hierbei ergebenden Anforderungen ſollen durch einige 
Zahlen erläutert werden. 

Mit Rumänien war am 22. 12. 15 ein Vertrag über 
Lieferung von 500 000 t Getreide abgeſchloſſen worden, die 
bis zum 15. 4. 16 abzufahren waren. Dazu kamen noch in 
den Grenzgebieten Siebenbürgens angeſammelte Schmugg⸗ 
lervorräte und die aus früheren Ankäufen des preußiſchen 
Kriegsminiſteriums noch in Rumänien lagernden Getreide- 
mengen. Da die Abfuhr im öffentlichen Verkehr auf den 
öfterreichifch-ungarifhen Bahnen auf Schwierigkeiten ſtieß, 
wurde ſie durch die Militär⸗Eiſenbahnbehörden organiſiert. 
Sie erfolgte teils auf der Bahn, teils auf der Donau. 
Siebenbürgen war hierzu in vier Einladebezirke eingeteilt. 
An der Spitze eines jeden Bezirks ſtand ein deutſcher Offi⸗ 
zier als Einladekommiſſar. Ihm unterſtanden Stations⸗ 
unteroffiziere in den Einlade- und Grenzbahnhöfen, deren 
Leiſtungsfähigkeit durch Bauarbeiten dreier Eiſenbahnbau⸗ 
kompanien erhöht wurde. Ferner wurden Kraftwagen 
kolonnen eingeſtellt, um das in Bauernfuhrwerken an der 
rumäniſchen Grenze anlangende Getreide zu den fieben- 
bürgiſchen Einladebahnhöfen zu befördern. Die Bahn⸗ 
transporte erfolgten in deutſchen Wagen, von denen von 
Januar bis Auguſt 1916 über 100 000 geſtellt wurden. Zur 
Steigerung der Leiſtungsfähigkeit der öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Bahnen wurde die Abgabe von 400 deutſchen Qoto- 
motiven mit Perſonal erforderlich. Die rumäniſche Kriegs- 
erklärung machte dieſen Getreidetransporten zunächſt ein 
Ende. Sie fanden ihre Fortſetzung erſt wieder nach der 
Beſetzung Rumäniens. An Getreide wurde dann teils auf 
dem Bahnweg, teils auf der Donau abbefördert: in den 
erſten neun Monaten des Jahres 1917 aus Rumänien über 
95 000 Wagen, in der Zeit von Oktober 1916 bis Ende 
September 1917 aus der Dobrudſcha über 11000 Wagen. 

Der öſtliche Kriegsſchauplatz lieferte an land⸗ 
wirtſchaftlichen Erzeugniſſen nach Deutſchland: 1915 faſt 
300 000 t, 1916 und in den erſten neun Monaten des 
Jahres 1917 je über 1 Million t. 


Die Ükraine hat die deutſchen Hoffnungen auf die Qie- 
ferung von Getreide nicht erfüllt; die Einfuhr blieb weit 
hinter den Erwartungen zurück. 

In der Kartoffelverſorgung war Deutſchland 
vom Ausland unabhängig, ſo daß die Seeſperre keine un— 
mittelbare Wirkung hatte. 

Oſtdeutſchland verſorgte ſich ſelbſt. In Weſtdeutſchland 
war im Frieden insbeſondere das Ruhrrevier ein ſtarkes 
Bedarfsgebiet, das fih jedoch faſt ausſchließlich aus be- 
nachbarten, transportlich günſtig gelegenen Bezirken ver— 
ſorgt hatte. Die Seeſperre machte ſich jedoch mittelbar da- 
durch fühlbar, daß infolge Verminderung der verfügbaren 
Getreidemengen der Bedarf an Kartoffeln für die menſch— 
liche Ernährung und für die Schweinefütterung ſtieg. 
Dieſer Mehrbedarf zeigte ſich insbeſondere in dem dicht— 
bevölkerten Weſten; dazu kam noch der große Bedarf des 
Weſtheeres. So ergab ſich auch in der Kartoffelverſorgung 
eine ſtarke Oſt⸗Weſt⸗Bewegung. Dabei machte ſich eben- 
falls eine ſtarke Zerſplitterung der Transporte geltend, da 
zunächſt jeder Verſandbezirk des Oſtens nach nahezu allen 
Bezirken des Weſtens verſandte, eine Erſcheinung, gegen 
die nur eine nach Transportrüdfichten erfolgende Ber- 
teilung von zentraler Stelle aus abhelfen konnte. 

Was ſchließlich unſere kriegswirtſchaftlichen 
Beziehungen zu den Verbündeten betrifft, 
ſo waren wir weitaus mehr der gebende als der nehmende 
Teil. Große Mengen an Heeresgerät, Kohlen, Eiſenbahn— 
material uſw. wurden ihnen von uns z. T. unter über- 
windung großer Transportſchwierigkeiten geliefert; die 
Gegenleiſtungen haben den Transportapparat nur wenig 
beanſprucht. 

Im Rahmen des Aufſatzes konnten die Beziehungen des 
Verkehrsweſens zur Kriegswirtſchaft nur skizziert, die Pro- 
bleme nur angedeutet werden. Die Kriegserfahrung hat 
gezeigt, daß bei den engen Beziehungen zwiſchen Wirtſchafts— 
leben und Transportweſen der Mangel einer planmäßigen 
Kriegsvorbereitung auch den Transportapparat hart mit⸗ 
nehmen muß. In welcher Richtung hier eine vorbereitende 
Arbeit tätig ſein muß, um dieſes Übel zu vermeiden, iſt ein 
Problem, zu dem im vorſtehenden einige Hinweiſe gegeben 
werden ſollten. 


Enkwurf einer neuen ruſſiſchen 
Felddienſtordnung. 


(Fortſetzung.) 

III. Das Gefecht“). Angriff und Verteidigung find 
nur verſchiedene Wege zur Vernichtung der lebenden Kraft 
des Gegners. Nur der Angriff und der unmittelbare Stoß 
kann den Sieg ſicherſtellen.. Hierfür find Führer und 
Truppen zu erziehen. Infolge der gewaltigen modernen 
Feuerkraft wird der Kampf meiſt lange dauern. Ihm voran 
geht das Manöver, welches die beſtimmte Gefechtsaufgabe 
ſchnell mit möglichſt geringen Verluſten und den größten 
Ergebniſſen durchzuführen erſtrebt. Der kommende Krieg 
wird vorwiegend Bewegungskrieg ſein, deshalb muß die 
Rote Armee zur Manövrierfähigkeit erzogen werden. Muf- 
gabe des Manövers iſt es, den Gegner zur Zerſplitterung 
ſeiner Kräfte zu führen und die eigenen Kräfte an feiner 
verwundbarſten Stelle zum entſcheidenden Stoß zu vereinen. 
Sparſamkeit der Kräfte an andern Stellen, Überraſchung, 
Schnelligkeit und Verdecktheit ſind Bedingungen des Er- 
folges. Dabei Feſſelung aller Kräfte des Gegners in der 
Front, Ablenkung ſeiner Aufmerkſamkeit durch Nebenan— 
griff, gute Organiſation des Luftſchutzes, der Aufklärung, 
Sicherung. Verbindung des Rückens. Die Idee des Mand- 
vers ſoll einfach und verſtändlich ſein, die Bewegung ſelbſt 
gerade und nicht verwickelt. Die Grundformen des Manö— 
vers find Umgehung, Umfaſſung, Durchbruch und die ent- 
ſprechenden Gegenmaßnahmen. Am wirkungsvollſten iſt die 

) Vgl. die Einführung der Schriftleitung in der Nr. 7 
des Blattes vom 18. 8. 28, Spalte 247. 
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Umgehung beider Flügel (Cannae. D. S.) oder Umgehung 
eines Flügels und Beſitzergreifung der Rückzugslinien des 
egners, Bei beiderſeits geſchützten Flanken oder ununter- 
tochener Front muß der Durchbruch mit Umgehung der 
durch entſtandenen inneren Flanken ins Auge gefaßt 
werden. — Verdecktheit wird erreicht a) durch Irreführung 
des Gegners durch aktive Operationen der Feſſelungsgruppe, 
b) durch Anpaſſung an das Gelände und Tarnung, 
©) durch Ausführung des Manövers bei Nacht und Nebei 
(im Winter im Schneetreiben), d) durch Geheimhaltung 
aller Vorbereitungen des Manövers. Nacht, Nebel, Schnee- 
treiben, Regen ſtellen hohe Anforderungen an die Truppen, 
ermöglichen aber auch unterlegenen Kräften Erfolge. 

Ein Truppen verband gliedert ſich zum Ge- 
fecht in Stoßgruppe, Feſſelungsgruppe und ſicherſtellende 

eile (Reſerve, Sicherung und Luftſchutz). Beiſpielsweiſe 
Stärken: beim Angriff Stoßgruppe nicht unter 3, bei der 
erteidigung 1, Reſerve, wenn überhaupt ausgefchieden, 
höchſtens % aller Kräfte. Zur Entſcheidung follen möglichſt 
tarke Kräfte von vornherein angeſetzt werden, während un— 
angſt noch meiſt 14 in Reſerve genommen wurde, was zur 
Schwächung der Front und verſpätetem Einſatz der Reſerve 
E rte. Bei geſicherten Flanken ſoll eine Reſerve nach dem 

wurf überhaupt wegfallen. Überall dringt der Entwurf 
auf Erziehung des Führers zur Entſchloſſenheit, Kühnheit, 
zum Handeln. Es heißt: „Vorwürfe verdient nicht der, 
er im Beſtreben, den Gegner zu vernichten, einen Miß⸗ 
erfolg erlitten hat, ſondern der, welcher aus Furcht vor 

exantwortung nicht alle feine Kräfte und Mittel zur Er: 
kingung des Sieges eingeſetzt hat.“ — 

Die Frontbreiten der Truppenverbände werden als 
durchschnitt wie folgt feſtgeſetzt: für den Bewegungskrieg 
beim Angriff für das Schützenregt. 1 bis 2km, die Div. 
2 bis 4km, das Korps 4 bis 10 km; in der Verteidigung 
900 das Regt. 2 bis 4, die Div. 3 bis 12, das Korps 24 bis 
36 km, alfo in der Verteidigung erhebliche Frontbreiten, 
wobei wohl die großen Weiten Rußlands mitjprechen, beim 
torps auch der Umſtand, daß es in der Roten Armee bis 
zu 4 Div. umfaßt. 5 
0 Beim Begegnungsgefecht wird fein „dynamiſches“ 
Weſen hervorgehoben. Es ſei ein Prozeß ſtürmiſch an— 
Unchſender und wechſelnder Ereigniſſe unter wenig bekannten 

inſtänden. Es charakteriſiert fich als ein Anſpinnen des 
t eſechts auf dem Marſch und als ein Streben beider Par- 
eien zur Ergreifung der Initiative. 

(die beabſichtigte Beſitzergreifung eines Gee 
ſündeabſchnittes erfordert: a) frühen Aufbruch, 

A Vorauswerfen gemiſchter Abteilungen und Vorhuten auf 
utomobilen oder Fuhrwerken und von Teilen der Heeres— 

Kur ) Aufhalten des Gegners durch Zerſtörung von 
rücken und durch Luftangriffe. 

Die Aufklärung der 


Truppen⸗ und zugeteilten 


Deerestav, erfolgt auf breiter Front. Die Aufklärer der 
auOnderen Waffengattungen (Artl., chem. Truppen, Ri 
F ie 


Lufteure) begleiten die Späher oder Spitzenabtlgn. 
a aufklärung erfolgt vom Korps auf 2 Tagemärſche nach 
fü n und in die Breite. Die Flieger werfen Meldungen 
t die Div.⸗Kdre. ab. Den durch Korpsartl. verſtärkten 

Ku werden Fliegergruppen zugeteilt, ſonſt ift die Luft- 
S6 verpflichtet, der Artl. die Ziele anzuzeigen, neben 
ler Ausführung ihrer anderen Aufklärungsaufgaben. Schnel⸗ 
5 Entwicklung dient Zerlegung in mehrere geſtaffelte 

de onnen zwecks Einſatzes nacheinander und Gewinnung 
Kor feindlichen Flanken. Die Maffe der Artl. ift bei der 
Haben e; wo fie am vorteilhafteſten nach möglichen Muf- 
bre und Gelände zu verwenden iſt. Jede Kolonne hat 
grif Vorhut. Dieſe hat durch ſchnellen entſchiedenen An⸗ 
fejjel einen großen Teil der Hauptkräfte des Gegners zu 
eige n, Zeit und Raum für Manöver und Entwicklung der 
din hen Hauptkräfte zu gewinnen und ihnen günftigfte Be- 
Ringen für die Führung des Stoßes in der wichtigſten 
die zung (Umgehung oder Umfaſſung) zu ſchaffen. „In 
Vorhut wird nicht weniger als die Hälfte 


der gefamten mit der Kolonne marſchieren⸗ 
den Artl. beſtimmt.“ Die Artl. marſchiert: a) in der 
Vorhut hinter der Inf., b) in der Kolonne der Hauptkräfte 
am Anfang mit einer Bedeckung. Es iſt vorteilhaft, 
Spitzenabteilungen einzelne Geſchütze der Rgts. Artl. zuzu⸗ 
teilen. Die Inf.⸗ und Artl.⸗Kdre. der Truppenteile der 
Vorhut ſtellen ſchon auf dem Marſche untereinander Ber- 
bindung her und verſtärken ſie bei der Entwicklung in Ge⸗ 
fechtsordnung. — Hierbei iſt Kühnheit und dreiſte Ent⸗ 
ſchloſſenheit auch der kleinen vorgeſchobenen Teile erforder- 
lich. Die Vorhuten entwickeln fih auf breiter Front, ſuchen 
die gegneriſchen Flanken zu umfaſſen. Zu vorkommen 
in der Entwicklung iſt Hauptbedingung des Erfolges. 
— Die Vorhutartl. fährt ohne Rückſicht auf die Vollkommen⸗ 
heit der Anfangsaufſtellung ſchnell in Stellung und feuert 
auf die der Inf. hinderlichſten Ziele. Ein großer Teil der 
. MG. geht zugleich vor und eröffnet das Feuer. Unter 
ihrem Schutz ſucht die Inf. ſich möglichſt nah am Gegner 
zu entwickeln, um ſchnellſtens zum Bajonettſtoß zu kommen. 
Die Hauptkräfte entwickeln ſich aus der Kolonne 
unmittelbar oder aus einer entfalteten Gruppierung. Ihre 
Artl. deckt vorauseilend durch Feuer die Entwicklung. Im 
Falle eines hartnäckigen Kampfes bei der Nachbar— 
kolonne, nur ſchwacher gegneriſcher Kräfte vor der 
eigenen Front und der Möglichkeit rechtzeitiger Unter⸗ 
ſtützung ſucht der Kolonnenführer den Gegner des Nach— 
barn durch Stoß in Flanke und Rücken zu zerſchmettern. — 
Gewöhnlicher Zweck des Manövers iſt die Umgehung (Um⸗ 
faſſung) einer oder beider Flanken mit Frontalangriff ver- 
bunden. Der Durchbruch mit den Hauptkräften findet Un- 
wendung, wenn die mittlere Kolonne des Gegners unter 
Feſſelung der Nachbarkolonnen geſchlagen werden kann. 
Beim Angriff auf einen in der Verteidi⸗ 
gung befindlichen Gegner hängt der Erfolg des 
Sturmes und des Vordringens durch die Verteidigungs- 
zone von der Zerſtörung des Syſtems des MG.⸗Feuers ab, 
wofür wiederum für die ganze Zeit das Zuſammenwirken 
von Inf. und Arti. planmäßig ſichergeſtellt und möglichjt 
vorher im Gelände vom Div. (Rgts.-) Kdr. überwacht werden 
muß. — Der Angriff zerfällt in Vorbereitung und 
Durchführung. Methode, Planmäßigkeit und gründ⸗ 
liche Erkundung find hier Bedingung. Der Div. Kdr. foll 
ſeinen endgültigen Entſchluß möglichſt vor der Berührung 
der Hauptkräfte der Rgtr. mit dem Gegner faſſen, der Rgts.⸗ 
Kdr. während der Annäherung und Überwindung der 


Sicherungszone des Gegners, und keinesfalls ſpäter als 


beim Erreichen des Streifens, von dem aus der Inf.-Angriff 
beginnt. Die Überwindung der Sicherungszone organiſiert 
die Div. oder nach ihren Anweiſungen die Rgtr. unter Mit⸗ 
wirkung der Rgts.⸗ und eines Teils der Div. Artillerie. Jn- 
zwiſchen bleiben die Hauptkräfte außerhalb des wirkungs⸗ 
vollen feindlichen Artl-Feuers. Möglichſt findet eine ge- 
deckte Verſammlung der unmittelbar unterſtellten Unter- 
führer beim Kdr. und eine Entwicklung des Angriffsplanes 
im Gelände ſtatt. 

Als nächſte Operationsziele werden beſtimmt: 
für die Div. eine Tiefe bis zu % Tagemarſch, für das 
Schützenrgt. bis zu 8 km. Den Batln. werden die nächſten 
Ziele nach Punkten oder Widerſtandszentren oder Abſchnitten 
bezeichnet, die nacheinander einzunehmen ſind. Für die Inf. 
ſoll das Vordringen in der Verteidigungszone 1½ bis 
2½ km in der Stunde betragen, geringere Geſchwindigkeit 
bedeutet einen Mißerfolg und erfordert eine neue artilleriſt. 
Entſcheidung. 

Die Breite des Hauptſtoßes beträgt für die Div., 
wenn kein Drahthindernis vorhanden, 1% bis 2 km, wenn 
ein ſolches vorhanden, 1 bis 1½ km. Für einen Durch- 
bruch in 2 km Breite beim Vorhandenſein von Draht- 
hinderniſſen muß die Div. durch mindeſtens 1 Artl. Rgt. des 
Oberkdos. oder 2 Abtlgn. MW. oder 2 Tankbatle. ver- 
ſtärkt werden. 

Das Korps ſoll im Bewegungskrieg grundſätzlich in 
1 Treffen (Divn. nebeneinander) operieren, die Div. kann 
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ihre Stoßgruppe in 1 Treffen (Rgtr. nebeneinander) oder in 
2 Rgtrn. hintereinander zum Angriff entfalten. Im zweiten 
Falle kann leicht eine Vermiſchung der Verbände oder Ber- 
zögerung des Einſatzes des 2. Treffens eintreten, die unter 
Umſtänden zu einer Reſerve im früheren Sinne führen 
kann. Das Schützenrgt. greift in 2 bis 3 Treffen an, da 
1 Batl. zum Durchdringen durch die ganze Verteidigungs⸗ 
zone als unzureichend erſcheint. Die zweiten Treffen er⸗ 
halten ihre Aufträge gleichzeitig mit den erſten. Ihre Kdre. 
ſind für rechtzeitiges Eingreifen ins Gefecht verantwortlich. 
Die Richtung dieſes Eingreifens kann entſprechend der Ent⸗ 
wicklung des Gefechts von dem urſprünglichen Befehl ab⸗ 
weichen. Ein Vermiſchen der Treffen iſt möglichſt zu ver⸗ 
meiden. Bei der Umgehung ſchneidet das 1. Treffen dem 
Gegner die Rückzugswege ab. Die unmittelbare Wirkung 
gegen die umgangene Flanke oder die Weiterentwicklung 
der Umgehung liegt dem 2. Treffen ob. 

Die Diviſionsartl. bleibt gewöhnlich in der Hand 
des Artl.⸗Führers der Div. vereinigt. Bei ſchmaler An⸗ 
griffsfront (bis zu 3 km für das Korps) und günſtigen Ge⸗ 
ländeverhältniſſen wird die Bekämpfung der gegneriſchen 
Artl. einheitlich in die Hand des Artl.-Führers des Korps 
gelegt. Der Div. Kdr. beſtimmt Zahl und Unterſtellung der 
Artl.⸗Gruppen der Inf.-Unterſtützung und ihre erweiterten 
Gefechtsſtreifen, ferner die Fernkampfgruppe, falls eine 
ſolche bei der Div. vorgeſehen iſt, die ſeitliche Begrenzung 
der Artl.⸗Stellungen, Feuereröffnung und den annähernden 
Munitionsverbrauch. Der Befehl des Artl.-Führers wird 
mit Skizze den Führern der Schützenrgtr. mitgeteilt. Sind 
die Gruppen der Inf.⸗Unterſtützung den Schützenrgtrn. unter⸗ 
ſtellt, ſo erhalten ſie von dieſen Weiſungen, wie bei obigen 
der Div. Schützenrgts. Kdre. und Kdre. der Artl.-Gruppen 
der Inf.⸗Unterſtützung haben, unabhängig vom Unter- 
ſtellungsverhältnis, in der Regel gemeinſamen Gefechtsſtand 
und arbeiten in engem Einvernehmen. 

Der ganze Angriff zerfällt in vier Abſchnitte: 1. Entwick⸗ 
lung der Artl. und Auseinanderziehen der Inf. Rgtr. in ihre 
Abſchnitte; 2. Annäherung der Inf. Rgtr. bis an die Zone 
ihrer Feuerwirkung; 3. Angriff, beſtehend aus Bewegung 
und Feuerſchutz: 4. Sturm. 45. 


Das Marnedrama 1914. 


Von Generalmajor a. D v. Borries. 


Die beiden erſten Teile der Darſtellung der Marne- 
ſchlacht in der Schlachtenfolge des Reichsarchivs ſind in 
Nr. 42 des „Militär-Wochenblattes“ vom 11. Mai 1928 be⸗ 
ſprochen worden. Nunmehr liegt der dritte Teil vor!), 
aber nicht, wie eigentlich vorgeſehen, in einem, ſondern in 
zwei Bänden. Die Schriftleitung erklärt hierzu, daß nach 
dem Erſcheinen des erſten Teils (Band 22) von Mit- 
kämpfern aller Dienſtgrade ein überraſchend reichhaltiges 
Material zur Verfügung geſtellt worden iſt, das die Neu⸗ 
bearbeitung des dritten Teils und ſeine Zerlegung in zwei 
Bände nötig machte. Das iſt ein erfreulicher Beweis dafür, 
welches Intereſſe gerade die Schilderung dieſer Schlacht 
erregt, und inſofern von hohem Wert, als durch die neu 
zugefloſſenen Bekundungen das urſprünglich gewonnene 
Bild eine weſentlich veränderte Beleuchtung erfahren hat. 
Das Werk will die Grundlage für die Entſcheidung der 
Frage ſchaffen, ob die Marneſchlacht als ein deutſcher Sieg 
anzuſehen iſt oder nicht; jeder Beitrag, der die Kampf⸗ 
verhältniſſe erhellt, und beträfe er auch nur einen ſcheinbar 
bedeutungsloſen Winkel des Schlachtfeldes, iſt von größter 
Wichtigkeit für die Urteilsbildung. 

*) Schlachten des Weltkriegs. In Einzeldar⸗ 
ſtellungen bearbeitet und herausgegeben im Auftrage des 
Reichsarchivs. Band 24 und 25. Das Marne⸗ 
drama 1914. 1. und 2. Abſchnitt des 3. Teiles. Ver⸗ 
faſſer: Major a. D. Thilo v. Boſe; Bearbeiter im Reichs⸗ 
archiv; Archivrat Alfred Stenger. Oldenburg i. D./Ber: 
lin 1928. Druck und Verlag von Gerhard Stalling. 


Noch immer befinden wir uns auf der gegen die Seine 
gerichteten Front der 2. Armee, deren Kampferlebniſſe in 
den vorausgegangenen Bänden bis zum 8. September be⸗ 
richtet worden ſind, ſoweit ſie das VII., X. R. K. und 
X. A. K. betreffen. Auf dem rechten Flügel iſt die 13. J. D. 
nördlich des Petit Morin gegen die Lücke zur 1. Armee 
zurückgebogen, auch das X. R. K. ſteht nördlich des Fluſſes; 
vom X. A. K. befinden fih Teile des linken Flügels ſüdlich 
der Sümpfe von Saint Gond, die vom Petit Morin durch⸗ 
ſtrömt werden; ebendort, durch einen Zwiſchenraum vom 
X. A. K. geſondert, hat die vom rechten Flügel herange- 
holte 14. J. D. des VII. A. K. feſten Fuß gefaßt. Nunmehr 
wird der Schleier von den Vorgängen weiter öſtlich beim 
Gardekorps und dem Teil der 3. Armee fortgezogen, der die 
2. Armee links zu verbreitern beſtimmt war. Band 24 
greift bis zum 5. September zurück, ſchildert den Vormarſch 
des Gardekorps an dieſem Tage und ſeinen Angriff auf 
dem linken Flügel der 2. Armee am 6. Sſtlich von ihm 
ſtrebte die 3. Armee nach dem Ruhetage des 5. der Kampf⸗ 
linie zu, und wir erfahren, daß ſie durch die ſchwierigen 
Gefechtsverhältniſſe bei der 2. und 4. Armee veranlaßt 
wurde, ihre Kraft nach rechts und links aufzuteilen, alſo 
ein Auseinanderſtreben in zwei Gruppen angeſichts einer 
Lücke in der feindlichen Front! Weiter berichtet der Band 
von dem Stillſtand des Angriffs beim Gardekorps und den 
zu ſeiner Verlängerung eingeſetzten ſächſiſchen Diviſionen 
am 7., von dem großen Entſchluſſe des Generaloberſten 
v. Hauſen, durch Sturm in der Morgendämmerung des 8. 
den Feind zu überrennen, und von den gewaltigen Ergeb— 
niſſen dieſer Unternehmung. Das war ein voller, ent⸗ 
ſcheidender Sieg, und wir müſſen uns, um ihn ganz zu er⸗ 
meſſen, aus dem 2. Teil daran erinnern, daß am gleichen 
Tage weſtlich dieſer Kampfgruppe die 14. J. D. und Teile 
des X. A. K. den Übergang über das Sumpfgebiet von 
Saint Gond erkämpften, ohne daß der rechte Flügel der 
2. Armee aus der großen Lücke zur 1. Armee in ent⸗ 
ſchiedener Form angegriffen wurde. Band 24 zeigt die 
Erfolge der Front des Generaloberſten v. Bülow auf den 
Höhenpunkten, wir leſen aber auch, daß in ſeinem Haupt⸗ 
quartier am Abend zum erſten Male das Wort „Rückzug“ 
fiel. Sorgenvoll waren die Gedanken des Oberbefehls⸗ 
habers und des bei ihm weilenden Oberſtleutnants Hentſch 
bei der weit abgeſetzten 1. Armee und den Gefahren, die 
aus der Trennung drohten. Man wußte nur wenig über 
die dortige Lage, und in gleicher Unkenntnis, in gleicher 
Spannung bleibt der ai da die Schilderung der Schlacht 
am Ourcg dem vierten Teil vorbehalten iſt. 

Band 25 bringt nach dem Hochgeſange des 24. den Ab⸗ 
geſang, den unſeligen Ausgang der Schlacht. Zwar hatten 
Gardekorps und weſtliche Gruppe der 3. Armee am 9. Sep⸗ 
tember den Angriff fortzufegen, 14. J. D. und X. A. K. 
ſollten aber verhalten, X. R. K. und 13. J. D. noch weiter 
gegen die Lücke zur 1. Armee zurückweichen. Das ſah jo 
aus, als wollte man die Abwehrſtellung zwiſchen Marne 
und Seine doch noch beziehen, vielleicht in der Hoffnung, 
daß die 1. Armee vom Ourcg im letzten Moment noch oft- 
wärts an den rechten Flügel der 2. heranrücken würde. Das 
wäre ihr freilich nicht erleichtert worden, denn die große 
Lücke wurde noch um 15 km erweitert, dem eindringenden 
Gegner freie Bahn geſchaffen. Es wird berichtet, wie 
13. J. D. und X. R. K. dem Ausweichbefehl Folge leiſteten, 
ohne vom Gegner gedrängt zu werden, wie der linke Flügel 
des X. R. K. — eigentlich entgegen dem Befehle — den 
Angriff des Vortages fortſetzte und das hochragende 
Schloß Mondement dem Feinde entriß. 14. J. D. verhielt, 
obwohl der Gegner vor ihr abzog, aber das Gardekorps 
drang in der Richtung auf Sézanne entſchloſſen vor, den 
Sieg vollendend, die drei Diviſionen des rechten Flügels 
der 3. Armee trugen den Erfolg bis über Mailly hinaus. 
Von Mondement bis Mailly überall das entſchiedene Über⸗ 
gewicht der deutſchen Waffen, die 9. Armee des hochbe- 
rühmten Generals Foch auf der Flucht. Und in dieſe ver⸗ 
heißungsvolle Lage flug der Rückzugsbefehl Bülows wie 
eine Bombe hinein. Wie er zuſtande kam, wird uns in 
Übereinſtimmung mit dem Werke des Reichsarchivs erzählt, 


665 


1928 — Militär-Wochenblatt — Nr. 17 


666 


die Enttäuſchung, die Verzweiflung der Truppen berichtet, 
wo es nicht gelang, die unbegreifliche Weiſung einiger- 
maßen zu bemänteln. Leicht löſten ſich die Deutſchen vom 
Feinde, dem faſt allerwärts die Initiative benommen war, 
ſoweit er ſich nicht in eiligem Rückzug befand. Nur die 
24. R. Div., die zuletzt in die Kampffront der 3. Armee ein⸗ 
gerückt war, hatte am 10. September ernſte Gefechte. 

Auf der gegen die Seine gerichteten Front kommandier⸗ 
ten zwei Oberbefehlshaber. eneraloberſt v. Hauſen, durch 
den von ihm feſtgehaltenen Ruhetag am 5. September ver- 
ſpätet in die Kampflinie einrückend, war von vornherein 
nicht frei in ſeinen Maßnahmen; die Teilung ſeiner Kräfte 
nach rechts und links wurde ihm durch die Lage aufgenötigt. 
Um ſo höher iſt ſein Entſchluß zu werten, nach den wenig 
ergebnisreichen Kämpfen des 7. den Feind am 8. morgens 
im Halbdunkel zu überfallen. Das war kühn und groß, 
und die Gruppe von Kirchbach rechtfertigte ſein Vertrauen 
in glänzender Weiſe. Dieſer Sturm der Garden und 
Sachſen wird für alle Zeiten eine der erſten Ruhmestaten 
der Führung und der Truppen im Weltkriege bleiben. Er 
war der Wendepunkt zum Siege im gleichen Augenblicke, 
als ſich auch bei der 1. Armee Gleichgewicht und Entſchei⸗ 
dung anbahnten. Daß das Marnedrama gerade im Moment 
des Erfolgs zum Rückzuge umſchlug, lag in der Führung 
des Generaloberſten v. Bülow begründet. Band 25 bringt 
am Schluß einen ausführlichen „Rückblick und Betrach- 
tungen zu Teil 1 bis 3“ aus der Feder des Schriftleiters 
der Schlachtenfolge, Archivrats George Soldan, der das 
on der Bülowſchen Schlachtleitung zu klären be- 
müht iſt. 

Archivrat Soldan gibt zunächſt eine Überſicht über die 
fünf Kampftage der 2. und 3. Armee und charakteriſiert 
ihre Eigenart. Angreifer waren operativ die Franzoſen, 
taktiſch aber faſt durchweg die Deutſchen, die ihre Gegner 
in die Abwehr drängten. Schon hieraus ergiebt ſich, daß 
die deutſche Infanterie der franzöſiſchen an Schwung und 
Stetigkeit weit voraus war. Indes in der Abwehr ver⸗ 
mochte ſich die franzöſiſche Artillerie mit ihrer zahlen⸗ 
mäßigen Überlegenheit weit erfolgreicher zu betätigen, als 
die deutſche im Angriff; ſie beherrſchte das Schlachtfeld aus 
verdeckten Stellungen, die ſchwer oder gar nicht zu finden 
waren. Oft genug fühlten ſich die ſtürmenden Deutſchen 
von der eigenen, ſich nur mühſam behauptenden Batterie 
verlaſſen; wenn ſich aber die Lage wandte und die Fran⸗ 
zoſen zu Angreifern wurden, dann war die deutſche Artillerie 
gegenüber den auftauchenden Zielen durchaus auf der Höhe, 
während die feindliche kein rechtes Arbeitsfeld fand. So 
zeigte ſich die Verteidigung an ſich als die ſtärkere Form, 
und höchſtes Lob gebührt den deutſchen Regimentern, die 
mit ungebrochener Kampfkraft trotzdem ſchrittweiſe Boden 
gewannen. Freilich mit Stockungen und Rückſchlägen! 
Generaloberſt v. Hauſen zeigte durch den nächtlichen An⸗ 
griff, wie man ihrer Herr werden konnte. Es ſei daran 
erinnert, daß auf dem öſtlichen Flügel der Marneſchlacht 
bei der 5. Armee in der darauffolgenden Nacht ebenfalls 
ein Angriff in der Dunkelheit ſtattfand, abermals in dem 
Beſtreben, die Wirkung der feindlichen Geſchütze auszu⸗ 
ſchalten. Da, wo man mit dem Gefecht bei Tageslicht nicht 
mehr auskam, drängte ſich der nächtliche Sturm geradezu 
auf, jo ſchwere Bedenken er auch wachrief. 

Zu der unvergleichlichen Haltung der Truppen ſteht die 
Führung der 2. Armee im ſtärkſten Gegenſatz, aber nicht 
nur dazu, ſondern auch zur Führung der benachbarten 
Oberkommandos, beſonders der 1. Armee. Die Leitung der 

chlacht am Ourcg, ihre allmähliche Ausgeſtaltung zum 

iege war eine operative Glanzleiſtung. Freilich wurde 
die große Lücke zur 2. aufgeriſſen; es ging nicht anders, 
wenn die Flankenbedrohung erledigt werden ſollte. 
Generaloberſt v. Bülow erkannte diefe Notwendigkeit nicht, 
paßte ſich ihr alſo auch nicht an. Wohl hätte er die Ge⸗ 
fahren der Lücke durch geeignete Maßnahmen mildern 

Onnen, aber fie war nicht ſeine Angelegenheit. Seine 

ührung war von dem Gedanken beherrſcht, daß die „pri⸗ 
mitive“ Anordnung der Heeresleitung zur Einnahme der 

bwehrſtellung zwiſchen Marne und Seine befolgt werden 


müſſe, und als ihm am 6. der Angriffsbefehl Joffres be⸗ 
kannt wurde, änderte er dieſen Standpunkt nicht. Kämpfen 
mußte ſein linker Flügel, um zur Seine zu kommen; den 
rechten bog er zurück und mutete dazu einem Teil ſeiner 
ſiegreichen Truppen am 7. ſchwer verſtändliche und bitter 
empfundene Rückzüge zu. Als am 8. Oberſtleutnant Hentſch 
bei ihm eintraf und ſich über die 1. Armee wenig ver⸗ 
trauensvoll ausſprach, wurden ſchwere Sorge und der Ge- 
danke wach, die 2. Armee aus der gefährlichen Lage 
herauszuführen. Archivrat Soldan nimmt an, daß die für 
den 9. befohlene Fortſetzung des Angriffs auf dem linken 
Flügel nur vom Wunſch diktiert wurde, durch Vollendung 
des Sieges die Loslöſung vom Feinde zu erleichtern. Vieles 
ſpricht für dieſe Auffaſſung; es iſt aber ſchon oben ange⸗ 
deutet worden, daß bei jenen Anordnungen vielleicht noch 
immer der Plan der Abwehrſtellung zwiſchen Marne und 
Seine nachgewirkt hat, freilich unter dem Vorbehalte des 
Rückzugs. Keinesfalls führte Generaloberſt v. Bülow ſo, 
wie es die aufs höchſte geſpannte Lage gefordert hätte, die 
zur Entſcheidungsſchlacht des Feldzugs herangereift war. 
Seine Schlachtleitung, die die Leiſtungen der Truppe nicht 
a Schlage nützte, konnte nur mit dem Rückzug 
enden. 

Dieſes Urteil, das aus der genauen Durchforſchung der 
Kampfbegebenheiten erwächſt, iſt ſcharf, aber folgerichtig 
entwickelt und auch da wohl begründet, wo Vermutungen 
und Schlüſſe zu Hilfe genommen werden. Es verſchärft ſich 
noch durch die Folgerung, daß die Unterlaſſung jeder Ber: 
bindung zur 1. Armee auf perſönlicher Verſtimmung beruht 
habe. Auffallend iſt es jedenfalls, daß die 2. Armee auch 
der 3. gegenüber dieſe bedenkliche Zurückhaltung übte; fie 
ſandte ihr keine Nachricht von dem begonnenen Rückzug. 
Man kann freilich die Frage ſtellen, ob dieſe Verſäumniſſe 
nicht auch dem Stabe des Oberkommandos zur Laſt fallen. 

Wir werden erſt dem vierten Teile unter Einbegriff der 
Schlacht am Ourcg entnehmen können, welches Endurteil 
über Sieg oder Rückzug gefällt wird. Vorgreifend aber 
ſchreibt ſchon der dritte Teil zu den deutſchen Siegen: 
„Der Einmarſch des Feindes in die Lücke für e be 
reits ſeine Bedeutung verloren, der Anlaß für ein Zurück⸗ 
nehmen des rechten Heeresflügels beſtand nicht mehr.“ 


Die kägliche Turnſtunde. 


Alle Jahre wieder kehrt dieſe Forderung. Nämlich im 
Spätherbſt, wenn Spazierengehen, Urlaubsreiſen, Baden 
uſw. aufhören und man ſich darauf beſinnt, daß man noch 
einen Körper hat, der in 6 bis 8 Wintermonaten nicht ver⸗ 
kümmern darf. Der Körper meldet ſich ſelbſt; wer die 
Stimme vernimmt, ſucht ſich körperliche Betätigung. Wer 
fie nicht vernimmt, verbummelt körperlich, darf ſich aber 
nicht wundern, wenn es eines Tages zu ſpät iſt und er den 
Anſchluß an ſeinen Körper verloren hat. Was er dann 
unternimmt, kann den Verfall allenfalls verlangſamen. Ein 
Alter in geiſtiger und körperlicher Friſche ift nur dem be- 
ſchieden, der den Anſchluß an ſeinen Körper nie verloren 
hat. Eine andere Möglichkeit, auf feinen Körper aufmerk⸗ 
ſam zu werden, beſteht für einige Menſchen noch darin, daß 
ältere Menſchen, nämlich die Vorgeſetzten, dafür ſorgen, daß 
Leibesübungen betrieben werden. Es werden von ihnen 
Winterkurſe recht und ſchlecht eingerichtet, die Teilnahme iſt 
freigeſtellt. Immerhin hat der Vorgeſetzte das angenehme 
Gewiſſen, etwas getan zu haben. Sehr ſchön iſt es, wenn 
er ſelbſt kommt, erſtens ſoll er doch auch etwas davon haben 
und zweitens kommen mehr. „Solange der Herr. 
ſelber kam, war der Saal voll, jetzt kann man die Herren 
an einer Hand abzählen“, erzählte mir kürzlich eine Reine⸗ 
machefrau in unſerm Sportſaal. 

Alle Jahre wieder kehrt die Forderung nach der täglichen 
Turnſtunde, wobei man ſtatt Turnen beliebig die Worte 
Gymnaſtik, Körperſchule, Sport, Leibesübungen u. ä. ſetzen 
kann. Denn es wird heute nicht mehr geturnt, ſondern Gym⸗ 
naſtik gemacht, alſo Freiübungen, Gymnaſtik mit Geräten, 
wie Medizinbällen, Kugeln, Gewichten, Hämmern, an der 
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Sproſſenwand, Seilſpringen, Laufſchule, Boxgymnaſtik, 
Bodengymnaſtik und dergl. Und täglich ſoll dieſe Turn⸗ 
ſtunde auch nicht ſein, ſondern etwa zweimal in der Woche. 
Ich perſönlich halte das für zu wenig. Wenn man eine 
ganze Stunde — dies am beſten am Ende der Bürotätig⸗ 
keit — übt, kann man am nächſten Tage Pauſe machen; 
bleiben drei Übungstage neben drei übungsfreien Tagen, 
wobei die dritte Stunde auch eine Schwimmſtunde oder eine 
Waldlaufſtunde fein kann. Dieſe drei Stunden Leibes⸗ 
übungen halte ich für das Minimum. Und das Maximum? 
Das ift je nach Zeit, Konſtitution und Vergnügen verſchie⸗ 
den. In Wünsdorf ſind es täglich etwa vier Stunden bei 
faſt rein körperlicher Arbeit. Ich perſönlich treibe zwei 
Stunden täglich Leibesübungen. 

Warum ich das tue? Erſtens weil ich Freude daran 
habe, zweitens weil auf dieſe Weiſe einige hundert Mit- 
menſchen auch „gelüftet“ werden und mitmachen müſſen. 
Wenn ſie es mir auch nicht immer danken, ſo halte ich dieſe 
Stunden für beſſer angebracht, als wenn ich in dieſen zwei 
Stunden den Papierkrieg noch vermehren würde. 

Ich komme auf das Minimum zurück. Jeder vernünftige 
Menſch ſieht ein, daß drei Stunden das Minimum ſind. Und 
zwar für Büroarbeiter als Ausgleich ihrer einſeitigen 
ſitzenden Arbeitsweiſe, für Soldaten als Ausgleich ihrer ein— 
ſeitigen marſchierenden, reitenden uſw. Tätigkeit. 

Dieſes Minimum kann auch anders ausſehen. Man kann 
dieſe drei Wochenſtunden auf die ſechs Wochentage verteilen 
und jeden Tag eine halbe Stunde üben. So ähnlich, wie 
das jedes gute Warenhaus mit ſeinen Angeſtellten macht. 

Na überhaupt die Warenhäuſer. Davon können wir viel 
lernen. Dort und in Hotels und bei der Polizei ſieht man 
ſogar Dachgärten, wo man zwiſchendurch Luft ſchnappt, ſich 
körperlich austobt oder nach dem Dienſt ein Sonnenbad 
nimmt. In unſerm großen Haus ſoll auf den Antrag 
einiger Sportsleute wegen eines Dachgartens folgende Ant- 
wort zu Papier gebracht worden ſein: „Es verträgt ſich 
nicht mit dem ernſten Charakter des Hauſes, wenn auf 
feinem Dache nackte Menſchen herumlaufen.“ (Da es das 
höchſte Haus der Gegend iſt, hätte eine 1½ m hohe Lein— 
wand zur Abſperrung genügt.) Ich führe das als Beiſpiel 
an für den Standpunkt vieler Leute die tägliche Turnſtunde 
uſw. betreffend. 

Warum kommen wir nicht aus den Anfängen heraus? 
Weil wir uns mit den traurigen Zuſtänden der Gegenwart 
zufrieden geben. Wir müſſen uns ſelbſt an die Bruſt 
ſchlagen. Der allergrößte Teil von uns iſt zu bequem, ſich 
im Winterhalbjahr körperlich zu betätigen. Wenn wir alle 
drei Stunden wöchentlich üben wollten, wirklich wollten, 
wenn alſo nicht oben, ſondern unten die Forderung nach 
der täglichen Turnſtunde da wäre, wäre ſchon mehr geſchafft 
worden. Und bei all den unendlichen Schwierigkeiten des 
Raummangels, Geldmangels, Zeitmangels, die Freude am 
Ausbau der täglichen Turnſtunde, an der Einrichtung von 
Sportſälen, Dachräumen und was alles dazu gehört, zu be— 
halten, muß das Haupt wiſſen, daß ſeine Glieder wirklich 
Sport treiben wollen. An dieſer Gewißheit fehlt es. Es 
fehlt alſo mehr an dem Wunſch derer, die es in erſter Linie 
angeht. Der Menſch ſelber hat doch das größte Intereſſe 
daran, nach 12jähriger Dienſtzeit oder im Alter von 
45 Jahren, wenn er penſioniert wird, wenigſtens mit ge- 
ſundem Körper dazuſitzen. Wer dann erſt an ſeinen Körper 
denkt, hat bereits den Anſchluß an ihn verpaßt. Dieſer 
Moment liegt meiſt Ende der Zwanzig, Anfang der Dreißig. 
Alſo heraus mit der Forderung der täglichen Turnſtunde! 

Alle Jahre wieder kehrt dieſe Forderung. Je lauter und 
je dringlicher dieſe Forderung von allen geſprochen wird, 
um ſo eher wird ſie gehört. Wenn wir Zeit und Geld haben 
für die Olympiade, haben wir erſt recht Zeit und Geld für 
die Maſſe. Diesmal für die Maſſe der Büroarbeiter. Die 
Zeit läßt ſich finden, anderes muß eben wegfallen, was 
weniger wichtig iſt. Iſt denn alles ſo wichtig wie die drei 
Stunden Leibesübungen? Ich glaube, daß das berechtigte 
Bedürfnis des Soldaten nach Leibesübungen ebenſo groß 
iſt, wie das nach Schlaf und Eſſen. Um mich humoriſtiſch 


auszudrücken: Nach Unterzeichnung des Kelloggpaktes haben 
wir's doch nicht mehr ganz fo eilig. Um mich ernfter aus- 
zudrücken: Iſt ſich eigentlich jeder darüber klar, daß das Volk, 
das uns feine beſten Söhne 12 Jahre und länger gibt, er- 
wartet, daß wir dieſe ſeine Söhne nicht nur geiſtig, ſondern 
auch körperlich ſchulen? Daß das Volk erwartet, daß die 
Armee vom 1. bis zum 100 000. Mann ein Muſterbeiſpiel 
auch an körperlicher Tüchtigkeit und Wehrfähigkeit iſt? Nun 
meine ich mit der Forderung der täglichen Turnſtunde nicht 
den Soldaten, der nichts zu fordern hat, ſondern den Arbeit- 
geber, der den Soldaten auf Büro, Kammer, Handwerks- 
ſtube, Kaſino, Küche uſw. beſchäftigt, aber nicht für feine 
tägliche Turnſtunde ſorgt. Die Soldaten danken es einem, 
wenn nicht augenblicklich, ſo doch ſpäter. 

Alle Jahre wieder kehrt die Forderung der täglichen Turn— 
ſtunde, ſagen wir beſſer, die Forderung nach dem Minimum 
körperlicher Übung. Jeder ſoll daran mitarbeiten, daß jedem 
das Minimum zuteil wird. Schelle. 


Löſung der taktiſchen Aufgabe 1b. 
(Einheitsblatt 64 der Karte 1: 100 000.) 
1. Kurze Beurteilung der Lage und Entſchluß des Kdrs. 
J. R. 6 um 5.15 Uhr. 


(An den Führerſtabsoffizier der 2. Diviſion.) 

Der Auftrag des verft. J. R. 6 ift in feinem erſten 
Teil — fih in den Beſitz des Überganges bei der Fiſcherbr. 
zu ſetzen — erfüllt. Der zweite Teil des Auftrags, ſich oſt⸗ 
wärts der Seenenge von Kl.-Behnitz zum entfalteten Vor- 
gehen in oſtwärtiger Richtung bereitzuſtellen, läßt ſich nur 
unter Feindeinwirkung ausführen. 

Der bisher an der Fiſcherbr. befindliche Feind war 
offenbar nur ſchwach und gehörte zu vorausgeſandter 
Kavallerie. Das auf die Windmühlenhöhe ſüdl. Gr.-Behnitz 
gerichtete heftige feindliche MG.⸗Feuer, das feindliche Artl.- 
Feuer auf die Fiſcherbr., die Meldung der % 6./ R. 6 vom 
Auftreten des Feindes 500 m oſtw. Sandkrug ſowie der 
ſtarke Widerſtand vor der Hauptkolonne der 2. Div. laſſen 
jedoch erkennen, daß nunmehr mit erheblich ſtärkerem 
Widerſtand gerechnet werden muß. Dem Gegner muß daran 
liegen, die Entwicklung des verft. J. R. 6 aus den Seen- 
engen zu verhindern. Ob er ſich dieſer Aufgabe durch An— 
griff oder Verteidigung entledigen wird, iſt noch nicht zu 
überſehen. 

Die neuerdings vom Diviſionskommandeur befohlene 
Abänderung der urſprünglichen oſtwärti⸗ 
gen Angriffsrichtung in die nach Südoſten würde 
das Regiment zwingen, dem ungeſchlagenen Feind vor der 
eigenen Front, deſſen Stärke, Stellung und Verhalten nicht 
bekannt find, die offene linke Flanke zu bieten oder ſtarke 
Kräfte zu deren Sicherung abzuzweigen. Dies ift ohne Ge- 
fährdung des Geſamtangriffsplanes der Divifion und Jer- 
ſplitterung des J. R. 6 nicht möglich. 

Der Rgts. Kdr. entſchließt ſich daher, zunächſt 
von einer unmittelbaren Unterſtützung der Diviſion abzu⸗ 
ſehen, die Bereitſtellung des Regiments planmäßig durchzu⸗ 
. und ſofort nach ihrer Beendigung die Lage durch 
Angriff in oſtwärtiger Richtung zu klären. Er beabſichtigt, 
ſobald der vor ſeiner Front befindliche Feind geworfen iſt, 
dem Befehl des Div. Kors. zum Abdrehen nach Südoſten 
nachzukommen. Er beantragt, zur Beſchleunigung ſeines 
Angriffserfolges und damit auch ſeines Eindrehens in die 
von der Diviſion befohlene ſüdoſtwärtige Angriffsrichtung 
die Zuführung weiterer Artillerie nach dem von ihm be- 
reits geſchaffenen Brückenkopf oſtwärts der Seenkette. 


2. Anordnungen nach 5.15 Ahr. 

„Volle Klarheit über die Maßnahmen und Abſichten des 
Gegners wird in der Regel erſt das Gefecht bringen.“ 
(F. u. G. I, 261.) 

I. Die Entfaltung des verft. J. R. 6 im Sinne feines 
urſprünglichen Auftrags war 8 eine Reihe von Einzel⸗ 
anordnungen in der aus der Aufgabe 1b erſichtlichen 
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Weiſe zwiſchen 4 und 5 Uhr eingeleitet worden. Auf 
8 nan dieſer Lage ergeht nun der Regimentsbefehl zum 

ngriff. 

Verſt. J. R. 6 Rgts. Gef. St., 4. 10., 5.30 Uhr. 

Regimentsbefehl zum Angriff. 

1. Feind mit MG. und leichter Artl. 
Windmühlenhöhe —Gr.⸗Behnitz— Sandkrug. 

Die Hauptkolonne der 2. Div. hat Peterhof er⸗ 
Gohl vor ihr ſtarker Feind in den Waldſtücken weſtlich 

ohlitz. 

2. Das verſt. J. R. 6 tritt 6 Uhr aus ſeiner Bereit⸗ 
ſtellung Höhe 48—Windmühlenhöhe—Gr.-Behnitz zum AMn- 
griff in oſtwärtiger Richtung an. Erſtes Angriffsziel: Die 
Höhen nordweſtlich und ſüdweſtlich Schwanebeck. 

3. Die Artillerie unterſtützt aus Stellungen weſtlich 
Kl.-Behnitz den Angriff des Regiments, und zwar mit 
2 Bttrn. durch Bekämpfen der das Vorgehen des II. (rech⸗ 
ten) Batls. hindernden feindlichen MG., mit 1 Bitr. durch 
Zuſammenwirken mit I. Batl. A. V. Kdo. zum II. Batl. 
Stellungswechſel, zunächſt für 1 Bttr., nach Windmühlen⸗ 
höhe ift vorzubereiten. L. A. K. kann herangezogen werden. 

4. Gliederung: 

a) In vorderer Linie gehen vor: rechts II. Batl., 
links J. Batl., dieſes unter Staffelung links gegen Be- 
drohung aus Richtung Bahnhof Gr. Behnitz. 

Trennungslinie: Windmühle 500 m ſüdlich Gr. 
Behnitz — Südrand Quermathen Kirche Schwanebeck. 

„ 6.“ R. 6 übernimmt vom Sandkrug aus Sicherung der 
linken Flanke gegen Feind oſtw. Sandkrug und ſucht Ver⸗ 
bindung mit rechtem Flügel 3. Div. zwiſchen Gaſthof und 
Bahnhof Gr.-Behnitz. 

b) Als Rgts.⸗Reſerve folgt III. Batl. 500 m 
hinter den rückwärtigen Teilen des II. Batls. dem rechten 
Flügel des Regiments. III. Batl. klärt auf und ſichert die 
rechte Flanke des Regiments gegen Bedrohung aus Rich— 
tung Gohlitz. 

e) 2. Pi. 2, ohne die an den Brückenſtellen zwiſchen Kl.⸗ 
und Gr.⸗Behnitzer S. erforderlichen Teile, tritt zur Ver— 
fügung des Regiments zum III. Batl. 

d) Verteilung der ſchweren Waffen: 

Geſch. Kom p.: % (bisher bei Vorhut) bleibt I. Batl. 
unterſtellt. % (bisher am Anfang des Gros) wird II. Batl. 
unterſtellt. ½ zur Verfügung des Regiments zunächſt bei 
Gut Kl.⸗VBehnitz zur Sicherung gegen feindliche G. K. F. 
aus nördlicher Richtung. 

MW. Komp. unterſtellt 1 Zug l. MW. dem I., 2 Züge 
MW. dem II. Batl., der mittlere Zug tritt zur Verfügung 
des Regiments zum III. Batl. 

5. L. J. Kol. hält verdeckt im Walde ſüdlich Kl.-Behnitz. 

6. Tr.⸗Verbandplatz Kirche Kl. Behnitz. 

„7. Rgts.⸗Gefechtsſtand Nordausgang Kl.⸗Behnitz. 
Von hier Draht zur Windmühlenhöhe und von dort längs 
er Trennungslinie zwifchen II. und I. Bati. Blink zum 
U, und III. Batl. 

Bei fortſchreitendem Angriff gehe ich zunächſt 
Windmühlenhöhe ſüdlich Gr. Behnitz vor. 


oſtwärts 


nach 


geg. K., 

Oberſt. 
(Diktiert den Befehlsempfängern I., IL, 
I. Batl., MW. K., G. K., Nachr. K., 


L J. K., III. /A. N. 2, 2./Pi. 2, % 6./R. 6.) 

II. An Ordonnanzoffiziere des Regiments: 5.40 Ahr. 
Reiten Sie mit der Patrouille des Ngts.-Stabes auf dem 

eſtufer des Gr.⸗Behnitzer Sees nach Gſth. nördlich dieſes 
Sees und ſtellen Sie von dort aus Verbleib und Abſichten 
der rechten Kolonne der 3. Div, feſt. Melden Sie dem 
Führer dieſer Kolonne den Entſchluß und die Gliederung 
des verſt. J. R. 6 zum Angriff und fordern Sie ihn auf, 
en Angriff des Regiments durch Vorgehen längs der 
Eiſenbahn über Bahnhof Gr. Behnitz auf Klinke⸗Berge zu 
unterſtützen. 

(Mündlich.) 


Beſprechung der kaktiſchen Aufgabe 1b. 


I. Beurteilung der Lage und Entſchluß. 

Es kam darauf an, in kurzen Worten zu ſagen, inwie⸗ 
weit der bisherige Auftrag bereits ausgeführt war, welche 
Hinderniſſe ſeiner vollſtändigen Ausführung durch den 
Feind in den Weg gelegt wurden und ob der Kommandeur 
J. R. 6 in der Lage war, entſprechend der neuen Weiſung 
der Diviſion in ſüdoſtwärtiger Richtung vorzugehen oder 
nicht. Zwei Möglichkeiten des Entſchluſſes boten ſich: 

a) Sofortiges Befolgen des Div.⸗Befehls und Abdrehen 
nach Südoſten, etwa auf Gohlitz; dieſer Entſchluß erfor⸗ 
derte ſehr ſtarke Staffelung nach links, die die Stoßkraft 
des Angriffs weſentlich abſchwächen mußte. 

b) Angriff in der bisher vorgeſehenen oſtwärtigen Rich- 
tung auf Schwanebeck und Abdrehen nach Südoſten erſt, 
wenn der Brückenkopf oſtwärts der Seenketten genügend 
erweitert und die Feindlage geklärt waren. 

Für bedenklich müſſen Entſchlüſſe gelten, die in dieſer 
Lage weſentliche Teile des verſt. Regiments bei Gr.-Behnitz 
in ſtarrer Abwehr feſtlegen und dadurch unter Umſtänden 
zur Untätigkeit verurteilen. > 


II. Anordnungen des Rgts. Adrs. nach 5.15 Ahr. 

Nachdem durch kurze Beurteilung der Lage und Mit- 
teilung des Entſchluſſes an den Führerſtabsoffizier der 
2. Div. die vorgeſetzte Dienſtſtelle über die eigene Abſicht 
aufgeklärt war, beſtand die nächſte Aufgabe des Rats. Kors. 
in der Erteilung des Angriffsbefehls. Es war zu über- 
legen, ob er beſſer in Form von Einzelanordnungen oder 
in Geſtalt eines geſchloſſenen Rgts.-Befehls erfolgte. 

Da die Entfaltung des Regiments bereits im Gange war, 
konnte der Angriffsbefehl kurz gehalten werden. Er faßte 
die zur Entfaltung ergangenen Einzelanordnungen zu— 
jammen und ſetzte alle Einheiten ins Bild über die Zu⸗ 
ſammenhänge der Kampfhandlung. Seine Abfaſſung dürfte 
kaum mehr Zeit erfordern, als der Erlaß zahlreicher Einzel⸗ 
befehle, zudem bietet er die größere Gewähr, daß keine 
Einheit vergeſſen wird. 

Sollte der Angriff mit der wünſchenswerten Schnellig— 
keit in Fluß kommen, jo durfte allerdings an der einmal 
im Gange befindlichen Entfaltung und Bereititellung nicht 
mehr allzu viel geändert werden. Insbeſondere wäre es 
mit ſtarker Verzögerung gleichbedeutend, wenn jetzt etwa 
ein Stellungswechſel der Artillerie auf das Oſtufer des 
Behnitzer Bachabſchnittes befohlen würde, zumal der ein⸗ 
zige zur Zeit brauchbare Übergang unter feindlichem Artl.- 
Feuer lag. 

„Die Befehle für die Gefechtsentwicklung können bei der 
noch ungeklärten Lage vor Eintritt in das Gefecht ſelten 
erſchöpfend ſein. Trotzdem darf mit dem Vorziehen und 
mit dem Entfalten der Maſſe der Artillerie nicht gewartet 
werden, bis genaue Nachrichten über den Feind eintreffen.“ 
(A. V. A. 18, Nr. 1889.) Unter dieſem Geſichtspunkt war 
die Artillerie weſtlich Kl.-Behnitz in Stellung gebracht; von 
dort aus konnte fie während der erſten Zeitſpanne des UAn- 
griffs wirken und bei fortſchreitendem Gefecht ſtaffelweiſe 
auf das Oſtufer des Abſchnitts vorgezogen werden. 

Der Schwerpunkt des Angriffs iſt nach rechts gelegt 
worden, einmal weil nach der bisherigen Entwicklung dort 
mit dem geringeren Feindwiderſtand gerechnet werden 
kann, dann aber auch, weil hierdurch das ſpäter notwendig 
werdende Abdrehen nach Südoſten zur Unterſtützung der 
Hauptkolonne der 2. Div. erleichtert wird. Durch die Zu: 
weiſung der ſchweren Waffen, das Anſetzen der Reſerve 
hinter den rechten Flügel und den Gefechtsauftrag an die 
Artillerie trägt der Rgts. Kdr. der Forderung nach Schaf- 
fung eines Schwerpunktes Rechnung. Von einer Be⸗ 
grenzung der Gefechtsſtreifen der Bataillone wurde abge— 
roen um ihnen eine beſſere Geländeausnugung zu ermög— 
ichen. 

Schleßüch ſei noch daran erinnert, daß mit Eintritt in 
das Gefecht dem Truppenführer die Pflicht der Fürſorge 
für die Verwundeten erwächſt. Sie kommt im Beſtimmen 
eines Truppenverbandplatzes im Befehl zum Ausdruck. 
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Löſung der ruſſiſchen Aufgabe 11. 


Nachdem in der zweiten Hälfte des Jahres 1924 die 
Organiſation der Roten Armee in großen Zügen feſtgelegt 
war, ging man daran, neue Vorſchriften für die einzelnen 
Waffengattungen auszuarbeiten, da man die Vorſchriften 
der Kaiſerlichen Armee für die auf völlig veränderter 
Grundlage aufgebaute Rote Armee nicht verwenden konnte 
und wollte. 

Eine der grundlegenden Vorſchriften war die am 11. Juni 
1925 erſchienene vorläufige Felddienſtordnung. Aus ihrem 
von Tuchatſchewſki, dem früheren Chef des Stabes der Roten 
Armee, verfaßten Vorwort geht das Charakteriſtiſche aller 
bolſchewiſtiſchen Vorſchriften klar hervor. Darin heißt es: 
„Die Klaſſenaufgaben der Roten Armee, ihre klaſſenmäßige 
Zuſammenſetzung und Intereſſen durchziehen das ganze 
Reglement und finden in jeder Gefechtslage und in jeder 
Art von Gefechtsdienſt ihren Ausdruck. as militäriſche 
und politiſche Perſonal arbeiten im Gefecht Hand in Hand. 
Die Felddienſtordnung zeigt überall Wege für ihr Zuſam⸗ 
menarbeiten und ihre ununterbrochene Verbindung.“ 

Dieſer Geſichtspunkt trägt ein für uns ganz neues Mo- 
ment in die Ausbildung der Roten Armee, das in den erſten 
Vorſchriften häufig eine übermäßige Berückſichtigung fand. 

In der genannten Felddienſtordnung heißt es, daß für 
die Wahl des Schwerpunktes beim Angriff neben den mili⸗ 
täriſchen Geſichtspunkten auch politiſche Erwägungen von 
maßgebender Bedeutung ſeien. 

Von den politiſchen Kommiſſaren wird verlangt, daß ſie 
ermitteln ſollen, an welcher Stelle der feindlichen Front in⸗ 
folge ſchlechter Stimmung weniger gefechtsfähige oder poli- 
tiſch unzuverläſſige Truppen ſtehen. 

Alles das wird nicht etwa nur im Stellungskriege ver- 
langt, ſondern gerade auch im Bewegungskriege verſpricht 
man ſich den größten Erfolg bei einer nach dieſen Geſichts⸗ 
punkten gewählten Richtung des entſcheidenden Stoßes. 

Kurz vor dem Angriff ſollen die politiſchen Organe die 
Mannſchaften über die Notwendigkeit des Angriffs vom 
politiſchen Standpunkt aus informieren und ſie für den 
Kommunismus begeiſtern. Auch in dem Stadium der Ber- 
folgung erhofft man viel von der Tätigkeit der politiſchen 
Organe. c 
die Arbeit gehen und fih bemühen, im feindlichen Gebiet 
eine Annäherung der verſchiedenen Bevölkerungsſchichten 
herbeizuführen. E 35. 


Franzöſiſche Aufgabe 6. 

Der letzte Krieg hat die Vernichtung enormer Reichtümer 
verurſacht. Dieſe Tatſache veranlaßt augenblicklich die Völker, 
bei ihrem Heereshaushalt ſtarke Erſparniſſe vorzunehmen. 

Das ſtehende Heer hat nunmehr zwei Aufgaben: im 
Frieden die Jahrgänge!) und die eingezogenen Reſerviſten 
auszubilden; im Augenblick des Krieges die Deckungs⸗ 
truppen zu ſtellen, unter deren Schutz das Volk in 
Waffen?) gebildet wird. a 

Das ungeheure und koſtſpielige Material, das für die 
Maſſen des Volkes in Waffen benötigt wird, kann nicht 
jederzeit vorhanden ſein, auch das reichſte Land könnte 
nicht das ungeheure Kapital brachlegen, das es darſtellt. 
Außerdem würden bei den won Fortſchritten der Technik 
die im Frieden aufgehäuften Waffen im Kriegsfall ſich als 
veraltet herausſtellen. 

Zweifellos leiſten die bereits alten Waffen, wie das Ge⸗ 
wehr und das Geſchütz, ſelbſt dann gute Dienſte, wenn ihre 


Ausländiſche Citeratur 


beſonders engliſche, franzöſiſche, ameritaniſche und italieniſche Bücher und 
Zetsche beſorgt ſchnellſtens und zu mäßigen Preiſen die 


Buchhandlung A. Aſher & Co. 
Behrenſtraße 17, Berlin WS. 
Fernſprecher: A6 Merkur 8940 und 8941. 
Monatsliſten der franzöſiſchen und mouan Neuerſcheinungen 
ſtehen auf Wunſch zu Dienſten. 


Sie ſollen unverzüglich nach dem Durchbruch an 


Konſtruktion ein Vierteljahrhundert zurückliegt. Aber zahl- 
reiche, im Kriege entſtandene Waffen unterliegen dem 
Geſetz der ſtändigen Umbildung, als da ſind Flugzeuge, 
Kampfwagen, Infanteriegejchüge?) und Flakartillerie®). Es 
ift alfo nur möglich, ſtändig einen Teil des Materials 
niederzulegen“); das wird eine Sicherheitsbewaffnung fein, 
die für eine erſte Kräfteſtaffel beſtimmt iſt, deren Stärke je 
nach den Abſichten der Politik, der geographiſchen Lage, 
der finanziellen Leiſtungsfähigkeit jedes Staates veränder⸗ 
lich ſein wird. Die Bewaffnung der Maſſe der Nation wird 
erſt im Augenblick des Bedarfs geſchaffen. 78. 


1) Contingent annuel. 2) Nation armée. ) Artillerie 
d'accompagnement et de défense anti-aérienne. ) Con- 
stituer. 


Aus der Werkitatt der Truppe 


Gefechtsausbildung in den A.-Bataillonen. 
Von Oberſt a. D. Sachſſe. 


Einzelausbildung iſt auch hier die Loſung und oft — der 
Schrecken des Rekrutenoffiziers. Aber nicht nur die Formen 
des Gefechts ſollen geübt werden, ſondern es ſoll der junge 
Soldat auch zum überlegenden und handelnden Feldſoldaten 
erzogen, ſein Verſtändnis für einfachſte Kriegslagen er⸗ 
weckt und gefördert werden. Das iſt die ureigenſte und 
dankbare Aufgabe des Offiziers, der ſelbſt mit heißem 
Herzen für die letzten und höchſten Aufgaben unſeres Be— 
rufes fühlt und arbeitet. Und doch wird es gerade dem 
Anfänger jo ſchwer, einfache und klare kriegsmäßige Auf- 
gaben für kleinſte Truppeneinheiten, für Gruppen und 
Patrouillen, zu ſtellen. Nach der alten Erfahrung, daß 
geübt wird, was beſichtigt wird, will ich aus meinen Er⸗ 
innerungen als Kommandeur eines A.⸗Bataillons einige Auf⸗ 
gabengruppen kurz umreißen, mit denen ich meine Rekruten⸗ 
kompanien in Gefechts- und Felddienſt beſichtigt habe. 

Ausgangslage: Die Rekrutenkompanie ſteht in Marſch⸗ 
kolonne auf dem Wege X— 9, Anfang bei 3. Nach Prüfung 
der Aufſtellung und des Anzuges ſuchte ich mir 6 bis 8 Re- 
kruten heraus, die mir als Patrouillenführer geeignet er— 
ſchienen. (Selbſtverſtändlich ſagten meine Leutnants bei 
der abendlichen Beſichtigungsbowle, ich hätte die dümmſten 
herausgefunden.) Dann gab ich, für alle hörbar, die all- 
gemeine Kriegslage, die für die ganze Beſichtigung galt, 
aus: „Die Kompanie iſt als Vortrupp des Bataillons bis 
hierher gekommen; ſoeben find Schüſſe hinter dem Höhen- 
auge halblinks von uns gehört worden; Sie (einer der 
ausgeſuchten Patrouillenführer) erhalten von Ihrem Komp.⸗ 
Chef den Auftrag, mit 4 Mann (die zunächſtſtehenden aus 
der Kompanie) über den Höhenzug vorzugehen und feſt⸗ 
zuſtellen, was da los iſt.“ Der Patrouillenführer muß nun 
ſeine Leute unterweiſen, einteilen, die Verbindung mit der 
Kompanie ſicherſtellen, und beim Vorgehen können nach Be- 
lieben Flieger, Reiter, Kampfwagen erſcheinen, um Führer 
und Leute genügend zu prüfen. Die Kompanie folgt frie⸗ 
densmäßig allen Bewegungen der Patrouille, um Beleh⸗ 
rungen mitanzuhören und über die Fortentwicklung der 
Kriegslage unterrichtet zu bleiben. 

Am Fuße der Höhe tritt Patrouille 2, zwanglos unter 
einem der ausgeſuchten Führer zuſammengeſtellt, an Stelle 
von Patrouille 1 in dieſelbe Lage ein. Der Führer erhält 
die Fortentwicklung der Lage kriegsmäßig, z. B. von 
einem zu Fuß herankommenden angeſchoſſenen Reiter die 
Mitteilung, daß jenſeits der Höhe auf 500 m eine ſtarke 
feindliche Patrouille vormarſchiere. Entſchluß des Pa- 
trouillenführers Nr. 2. Auf der Höhe angekommen, ſieht 
er die feindliche Patrouille, die durch Scheiben oder lebende 
Ziele dargeſtellt iſt. Entſchluß! 

Patrouille Nr. 3 löſt in gleicher Lage und Stellung ab. 
Der Feind verſtärkt ſich durch Scheiben oder lebende Ziele; 
die angenommene Vortruppkompanie iſt inzwiſchen weiter⸗ 
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marſchiert und nach links eingeſchwenkt; fie hat fih mit 
Teilen rechts von der Patrouille entwickelt, und dieſe iſt zur 
linken Flügelgruppe der Kompanie geworden. Ein 
Gruppenführer führt nunmehr Feuereröffnung, Feuer- 
kampf, Vorarbeiten und Sprünge vor. Das Verhalten der 
feindlichen Ziele gibt Anlaß zu den verſchiedenſten Maß⸗ 
nahmen. Ein feindliches MG. in der linken Flanke er⸗ 
ſchwert das Vordringen. 

Patrouille Nr. 4 erhält den Auftrag, es zu nehmen. Aus 
den weiteren Annahmen, daß die Kompanie zur Verfol⸗ 
gung antritt, den Rückmarſch einleitet oder den Weiter⸗ 
marſch nach rechts fortſetzt, laſſen ſich ungezwungen eine 
Fülle von kleinen Aufträgen ſchaffen, die auch für ältere 
Mannſchaften noch geeignet ſind und jeden Patrouillen⸗ 
führer, faſt jeden Mann, vor einen Entſchluß ſtellen. Man 
wird erſtaunt ſein, wie die Phantaſie des Lehrers angeregt 
wird und arbeitet, ſobald er fih eine fortlaufende Kriegs- 
lage im Gelände ſchafft, und wie verſtändnisvoll und mit 
Luſt die jungen Soldaten folgen und handeln. Dabei iſt 
jeder Tadel zu vermeiden, um ſchüchterne und unſichere 
Leute nicht verſtummen zu laſſen; ſelbſt auf törichte Ant⸗ 
worten ift verſtändnisvoll und belehrend einzugehen. 

Bei einer anderen Kompanie ging ich von den Doppel⸗ 
poſten einer Feldwache aus, prüfte das Einrichten der 
Stellung, das Entfernungsſchätzen und die Beobachtungs⸗ 
fähigkeit der Leute an auftauchenden Scheiben und lebenden 
Zielen. Dieſe machten dann einen Angriff, und nach kurzem 
Feuerkampf zieht ſich die mittlerweile durch andere Leute 
erſetzte Feldwache einzeln auf die Vorpoſtenkompanie 
(Flagge) zurück, die ſich nun verteidigen, zurückziehen, mit 
Verſtärkungen vorgehen oder als Reſerve folgen kann, 
wobei die zu beſichtigenden Rekruten einmal als Gruppe 
auf den Flügeln oder in der Mitte, einmal als Vor- oder 
Nachſpitze oder als Patrouillen Aufträge mannigfaltigſter 
Art und in buntem Wechſel erhalten können. 


Eine Fülle von einfachen Aufgaben für Patrouillen und 
einzelne Leute bietet auch der Stellungskrieg an einem 
Übungswerk, der Biwaksdienſt, Meldedienſt uſw. Schwer 
iſt nur die Zieldarſtellung, die der Bataillonsadjutant mit 
Flaggenzeichen und Fernſprecher eingehend und ſorgfältig 
vorüben mußte. Als ich nach etwa zwei Jahren auf Wunſch 
des neuen Regimentskommandeurs die Beſichtigung an die 
Kompaniechefs abgab, hatte ich die Freude, daß dieſe ſie in 
gleicher Weiſe anlegten und in ſelbſtändiger Ab- und Um- 
wandlung durchführten. 

Der Rekrutenoffizier braucht ſich für den einmaligen 
Dienſt immer nur wenige Aufgaben zurechtzulegen, aber 
draußen im Gelände. Sonſt klappt es nachher nicht, und 
Unſtimmigkeiten ärgern den Lehrer und langweilen den 
Schüler. Während dann die Abteilungen unter ihren Unter- 
offizieren die Formen des Gefechts üben, unterweiſt der 
Offizier eine Abteilung an Hand der zurechtgelegten Muf- 
gaben. Im allgemeinen iſt es wohl Brauch im Heere, daß 
die jüngſten Offiziere zu den A.-Bataillonen verſetzt wer⸗ 
den, damit ſie die Anfangsgründe der militäriſchen Aus⸗ 
bildung lernen. Ich war immer im Zweifel, ob das richtig 
iſt. Der Ausbildung im Gefechts- und Geländedienſt iſt der 
ganz junge Offizier ohne ſtändige Anleitung und Über- 
wachung durch ſeinen Kompaniechef nicht gewachſen, weil 
ihm noch die militäriſche Phantaſie und die taktiſche Durch- 
bildung für das Erdenken von Lagen und Aufgaben fehlt, 
wie ſie der ältere Offizier bei der Feldkompanie bei den 
verſchiedenſten Lagen und Übungen erwirbt. Und für die 
Ausbildung unſeres jetzigen hochwertigen Rekrutenerſatzes 
ſollten die Beſten herangezogen werden. 
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Perſonal- Veränderungen 


Heer. 

Befördert mit Wirkung vom 1. 10. 1928: zum Lt.: Ob. 
Fähnr. Grüning, A. R. 4. 

Ernannt mit Wirkung vom 1. 11. 1928: die Majore: 
* Friderici, St. d. 4. Div., z. Kdr. d. III. / J. R. 1, Krieger, 
J. R. 7, z. Kdr. d. A. / J. R. 5. 

Mit 1. 11. 1928 werden verſetzt: Maj. Frhr. Geyr 
v. Schweppenburg, St. d. 3. Kav. Div., in d. St. d. 4. Div.; 


Rittm. v. Eichel, R. R. 16, in d. R. R. 9; die Oblte.: 


Salb, F. A. 7, in d. A. R. 7, & Winkler, A. R. 4, in d. 
San. Abt. 3. 

Mit 31. 10. 1928 ſcheiden aus: die Dblte.: KKizinna, J. 
R. 1, Naumann, J. R. 3, v. Barnſtorff⸗Siedentop, A. 
R. 1; Lt. Pinder, A. R. 5. 


Marine. 

Ernannt: Korv, Rpt. Weishaupt, Ref. beim Sperrver- 
ſuchs⸗ u. Lehrkdo. zum Ref. bei der Inſp. des Torpedo- u. 
Minenweſens; Kptlt. Ruge, Ref. bei der Inſp. des Tor- 
pedo- u. Minenweſens zum Ref. beim Sperrverſuchs- u. 
Lehrkdo.; zu Kadetten des Mar.⸗Ing.⸗Weſens: die Frei⸗ 
willigen für die Ing.⸗Offz.⸗Laufbahn der Marine Bahn, 
Baumert, Droeſchel, Fietz, Froböſe, Hoffmann, 
Jatho, König, Langenhan, Leonardy, Meyer 
(Heinrich), Meyer (Winfrid), Stähr, Taubert, 
Trietſch, & Wahl, Winkler; zu Kadetten der Mar.⸗ 
Zahlm.⸗Laufbahn: die Freiwilligen für die Mar.⸗Zahlm.⸗ 
Laufbahn Bräutigam, Gliemann, Leu, Maaßen, 
NRüting. € 

Mit dem 1.11.1928 ernannt: Mar.⸗Ob.⸗St.⸗Arzte Dr. 
Warnecke, Ob.⸗Arzt b. Mar. Lazarett Kiel⸗Wik u. bei der 
Schiffsartl.-Schule, zum Inſp.-Arzt d. Inſp. d. Bildungsw. 
der Marine u. der Inſp. des Torpedo- u. Minenweſens, 
Dr. Fikentſcher, Ob.⸗Arzt bei der Mar.⸗Schule Kiel⸗Wik 
u. beim Mar.⸗Lazarett daſelbſt, gleichz. zum Ob.⸗Arzt bei 
der Schiffsartl.⸗ Schule. 

Mit dem 31.10.1928 unf. Bewill. der geſetzl. Verf. aus 
dem Marinedienſt ausgeſchieden: der Oblt. 3. S. „Dyckerhoff 
von der II. Mar. Artl. Abt.; der Kptlt. des Mar.⸗Ing.⸗ 
Weſens Bruns, zur Verf. des Chefs der Mar. Stat. der 
Nordſee, mit der Berecht. zum Tragen der bish. Unif. 

Mit dem 31. 10. 1928 unt. Bewill. der geſetzl. Verf. mit 
der Berecht. zum Tragen der bish. Anif. aus dem Marine- 
dienſte ausgeſchieden: der Konteradm. v. Loewenfeld, zur 
Verf. des Chefs der Mar. Leit., mit dem Char. als Vizeadm.; 
der Kpt. z. S. Donner (Peter), Chef des Stabes des 
Chefs der Mar. Qeit, mit dem Char. als Konteradm.; der 
Freg. Kpt. Schaefer (Friedrich), Ref. beim Sperrverſuchs⸗ 
u. Lehrkdo.; der Kptlt. MBuſch (Fritz Otto), zur Verf. des 
Chefs der Mar. Stat. der Oſtſee, mit dem Char. als Korv. 
Kpt.; der Kpt. z. S. des Mar.⸗Ing.⸗Weſens Heinze, zur 
Verf. des Chefs der Mar. Stat. der Oſtſee, mit dem Char. 
als Konteradm. des Mar.⸗Ing.⸗Weſens; der Freg. Rpt. des 
Mar.⸗Ing.⸗Weſens %Steinhauf, zur Verf. des Chefs der 
Mar. Stat. der Nordſee; der Korv. Kpt. des Mar.⸗Ing.⸗ 
Weſens Venzlaff, zur Verf. des Chefs der Mar. Stat. der 
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Oſtſee, mit dem Char. als Freg. Kpt. des Mar.-Ing.⸗Weſens; 
der Mar.⸗Gen.⸗Ob.⸗Arzt Großfuß (Hans), Inſp.-Arzt des 
Bildungsw. der Marine, zugl. Inſp.-Arzt der Inſp. des 
Torpedo- u. Minenweſens; der Mar.⸗St.⸗Arzt Dr. Born, 
vom Mar.⸗Lazarett Kiel-Wit, mit dem Char. als Mar.⸗Ob.⸗ 
St.⸗Arzt. 


Aus der militäriſchen Fachprefie 


Heerestehnif. (E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68.) 
Nr. 9. — „Motoriſ. -Fragen in fremden Heeren.“ II. Quer- 
feldeinfahrzeuge. Beurteilung engl. Anſichten. — „Nutzwagen— 
ausſtellung auf d. Leipziger Meſſe“ (Schl.). Eingehende 
Beſchreibung und Bewertung neuer Sechsradlaſtwagen 
(Krupp u. Mannesmann-Mulag), beſonders der Gelände- 
gängigkeit. — „Herſtellung d. dtſch. Karte 1:50 000.“ Wirt- 
ſchaftl. u. techn. Schwierigkeiten. — „Richtmittel beim 
Flak⸗Schießen.“ Beſprechung eines neuen amerikan. Schieß⸗ 
verfahrens, das angeblich 12 vH. Treffer erzielen will, 
während dtſch. Kriegserfahrungen 0,02 vH. ergeben. Wird 
als übertrieben, aber doch ſehr wirkſam, hingeſtellt. — 
„Neuzeitl. Straßenbauverfahren u. ihre Anwendbarkeit 
f. mil. Zwecke.“ Beſchreibung der verſch. Bauverfahren. Wo. 

Allgem. Schweiz. Militärzeitung. Baſel. Nr. 9. — 
Hptm. Däniker: „Infanterie-Begleitwaffen.“ Entwick⸗ 
lungsgang, taktiſche Grundlagen. Eingehende techn. Be- 
trachtungen. — „Nachrichtendienſt im Inf. Batl.“ Organi⸗ 
ſation, takt. Einſatz, regiſtrierende Tätigkeit. — Wo. 

The Journal of the Royal -United Service Inſtitution. 
Mai 28. — Kpt. Primroſe: „Die Royal Naval Freiw.⸗ 
Reſerve und ihre Zukunft.“ Während des Krieges 
auf 3200 Köpfe angewachſen, beträgt ſie jetzt 430 Offz. u. 
4000 Mann. Sie dient dem Erfah des Marineperſonal⸗ 
beſtandes zu Lande u. zu Waſſer. (Art ihrer Mobil- 
machung, Organiſation, Verwendung in Zukunft.) — Lt. 
Martelli: „Capt. Nelſon u. Oberſt Moore.“ Eine 
Studie über Führung bei einer Operation von Land- u. 
Seeſtreitkräften. — Fliegeroberſt Macneece Foſter: 
„Luftmacht u. ihre Anwendung.“ — Korv. Kpt. Burney: 
„Seemacht und Luftmacht.“ (Der Anteil der Luftſchiffe.) 
Behandelt die Verwendung der Luftſchiffe in dieſem Zu⸗ 
ſammenhange während des Krieges, jetzt in Amerika und 
in Zukunft. — Kpt. Liddell⸗Hart: „1927 oder 5272“ 
Kurze Vertretung der bekannten Anſichten des Verfaſſers. 
— Genmaj. Sir W. Bird: „Studium: Eine Suggeſtion.“ 
(Arten des kriegsgeſchichtl. Studiums.) — Vizeadm. Bax: 
„Unſere Knaben-Reſerven: See-Organiſationen.“ Führt die 
verſchiedenen Ergänzungs- und Marinebildungsinſtitute für 
Knaben auf, die ſich dem ſeemänniſchen Beruf widmen 
wollen. — „Pferd und Motor. Eine franzöſiſche Anſicht.“ 
(Aus Revue Mil. Franc., Okt. 1927.) — Genlt. Sir W. H. 
Anderſon: „Kwg.⸗Transport.“ (Mit Abb.) — Genlt. 
Sir H. Jeudwine: „Einige Probleme der Territorial- 
Armee.“ — D. J. de la Cierva: „Der Autogiro. Seine 
Zukunft als Militärflgz.“ — Kpt. Pemberton: „Die 
neue Pſychologie und der Heeresdienſt.“ — Maj. O. Ste- 
wart: „Die Herrin der Luft.“ — Kpt. z. S. G. O. Ste⸗ 
phenſon: „Reichsſiedlung für ausgediente aktive Sol- 
daten.“ — „Die Marineerpedition nach Malaita, im Shug- 
gebiet der Salomon-Inſeln.“ — Maj. Polſon New⸗ 
man: „Die internationale Lage. Perſien vom ſtrateg. 
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Geſichtspunkt.“ — „Unſere Aufgaben in China.“ — Kpt. H. 
Flint: „Die Mandſchurei 1927.“ — „Seemacht. Die 
Frage einer Konferenz.“ — Oberſt Wilſon: „Ein Beſuch 
im heutigen Dtſchld.“ — Buchbeſprechung des im Verlage 
„Offene Worte“ erſchienenen deutſch-engl. und engl.-deutſchen 
Militärwörterbuches. Deutſche Abkürzungen fehlen für den 
engliſchen Leſer. 32. 
The Cavalry Journal. Waſhington. Juli 28. — Eine 
„Waffen⸗ Nummer“. Beginnt nach einem Titelbild 
der verſchiedenen Fechtarten des Reiters mit einem Artikel 
des Oberſt Aubrey Lippincott über „Feuerkraft“. Be⸗ 
weglichkeit und Feuerkraft müſſen ſich gegenſeitig unter- 
ſtützen. Die einzelnen Feuerwaffen, Gewehr, automat. Ge- 
wehr und MG., ihre verſchiedenen Modelle und Leiſtungen 
werden beſchrieben. Kav. beſitzt bei richtiger Ausnutzung 
dieſer Waffen, zu denen noch Anti⸗Tankgeſchütze, bewaffnete 
Pkw. und Tankabtlgn. treten werden, eine große Feuer- 
kraft. — Obrſtlt. A. E. Pillips: „Das MG.“ Beſchrei⸗ 
bung aller bisher verwendeten Maſchinenwaffen, wie auto- 
matiſche Gewehre von Chauchat und Browning, die l. und 
ſ. MG. Dtſchlds., von Vickers, Hotchkiß und Browning, ſowie 
deren takt. Verwendung. — Kpt. H. A. Moore: „Che⸗ 
miſche Waffen und Kav.“ Die Kav. ſoll lernen, daß ohne 
Beeinträchtigung ihrer Beweglichkeit ihr zugeteilte chemiſche 
Waffen, wie Gas, Rauch und Flammen erzeugende Mörſer— 
geſchoſſe, Hand- und Gewehrgranaten, Rauchpatronen ſowie 
auch Vergaſung aus Aeroplanen nützlich ſein können, z. B. 
beim Halten vorgeſchobener Stellungen ſowie wichtiger Eng— 
wege oder Übergänge beim Rückzuge oder bei überholender 
Verfolgung. — Lt. F. de L. Comfort: „Säbel, Lanze 
und Piſtole.“ Geſchichtliche Entwicklung der blanken Waffen. 
Von der Lanze heißt es: Sie hat viele Vorteile und hat ſich 
in der Hand einer gut ausgebildeten Truppe als ſehr erfolg— 
reich erwieſen. Doch iſt bei reiterlichen Zuſammenſtößen des 
Reiters beſte Waffe ſein Pferd, und mit welcher Waffe es 
auch ſei, bleibt der beſte Mann auf dem beſten Pferde 
Sieger. — Brig. Gen. James Parker: „Dee Reiter und 
das Gewehr.“ Zeigt die Wichtigkeit guten Schießens bei der 
Kav., beſonders mit dem Gewehr vom Pferde aus. — Lt. 
W. P. Campbell: „Verwendung der MG.“ Transport, 
Feuerarten, Mun.⸗Erſatz und Taktik des MG. als eines 
wichtigen Beſtandteils der Rav. — Maj. J. C. Mullenix: 
„MG. gegen Flieger.“ Abwehrmaßnahmen der MG. der 
Kav. gegen Beſchuß und Abwurf von Gasbomben durch 
feindl. Flieger. Verſchiedene Stellungen der MG. nebſt Abb. 
Beſondere MG.⸗Abwehrtrupps find erforderlich, um die Kav. 
auf dem Marſch, im Gefecht und im Biwak erfolgreich zu 
ſchützen. — A. J. O. Culbertſon: „Vorfahren des Jagd— 
reitens.“ Lebensbeſchreibung einiger berühmter engl. Jagd— 
reiter des 18. und 19. Jahrhunderts. — Kpt. W. B. Brad⸗ 
ford: „Die 1928⸗Olympiade-Mannſchaft beim Training.“ 
Vorbereitung der amerikan. Reiter für die Vielſeitigkeits⸗ 
prüfung und das Springen. — Oberſt v. Wiktorin: 
„Motoriſierte Div. und Kav. Div.“ Ein Vergleich mit Bei- 
ſpielen aus verſchiedenen Armeen. Die Kav. Div. ſoll zwar 
alle Vorteile der Motoriſierung ausnutzen, ſie iſt aber „mit 
Motor und Pferd“ taktiſch beweglicher als eine ausſchließlich 
motorifierte Div. Von letzterer jagt ein Führer eines motori- 
ſierten Detachements im franz. Manöver 1925: „Strategiſche 
Beweglichkeit beträchtlich, taktiſche Beweglichkeit gleich Null.“ 
Dieſer Aufſatz findet fich auch in Nr. 32 der „Dtſch. Wehr“. 
— Obrſtlt. A. E. Phillips: „Kav.⸗Packpferde.“ Zeigt die 
große Beweglichkeit der Pferde bei Beförderung aller Arten 
von Feuerwaffen, zumal von MG. und Mun. im Gelände, 
wo die Motoriſierung oft verſagt. M. v. Poſeck. 
Riviſta di Artiglieria e Genio, Aug.“ Sept. 28. — Gen. 
Bollati: „Ausblick auf den Zukunftskrieg.“ (Entgegnung 
auf Gen. Douhet i. d. „Riviſta geronautica“). Schrecken 
des Zukunftskrieges (Gas, Bazillen, Gefahren für Nicht⸗ 
kämpfer). Kein Staat kann heute die ſchwere Verant⸗ 
wortung für die Schrecken eines modernen Krieges über— 
nehmen. Daher ift der Luft: und Gaskrieg durch inter- 
nationale Verträge einzuſchränken. Die ital. Vorſchrift ſagt: 
„Es iſt möglich, daß der Gegner chem. Mittel verwendet, 
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die durch internationale Verträge verboten find, dann 
würde deren Verwendung für uns geſetzlich jein.“ Die 
unmenſchliche Hungerblockade gegen Dtſchl. hält Verf. aber 
für „discutibile“ (!) — Obrſtlt. Vir ix: „Feuer u. Be- 
wegung bei der Aufklärung der Reiterei.“ Aufgaben, Ein⸗ 
lag u. Verwendung der Aufklärungsabt., ihre Beziehungen 
zur Luftaufklärung. Die Aufklärungsabt. muß um Nach⸗ 
richten kämpfen. Das Feuer beherrſcht. Die bewegl. 
Streitkräfte (truppe celeri) ſollten i. d. Regel nicht der 
Vorhut zugeteilt werden, ſondern von der Führung ge— 
ſchloſſen eingeſetzt werden. Abſtand von der Vorhut etwa 
25 bis 30 km. Nahkampf vermeiden! Zuſammenarbeit der 
Reiter mit Radfahrern gefordert. — Oberſt Bellusci: 
„Milit. Seilbahnen.“ Techn. Beſchreib u. Verwendungsmög- 
lichkeit. — Oberſt Marangio: „Verwendung der Ge- 
birgsartl.-Abt. im Verbande von Gebirgstruppen“, Lejens- 
wert! Geſchützart, Ausrüſtung, Munitionsausſtattung, Ver⸗ 
meſſungsdienſt, Unterſtellung, Feuerwirkung, Beobachtung, 
Stärke und Zuſammenarbeit der Gebirgsartl. Wichtig ſei 
Überraſchung, Schema zu verwerfen. Eine Abt. (gruppo) 
mit einem oder mehreren Batln. auf „Zuſammenarbeit an⸗ 
gewieſen“ (Reunito in appogio), oder aufgeteilt auf die 
Batle. Kann die Artl. im Gebirge den Bewegungen der 
Alpini folgen? Verf. ſpricht der ital. Geb.⸗Artl. die nötige 
Beweglichkeit ab, weil ihr Geſchütz zu ſchwer (144 kg eine 
Laſt). Beim Einſatz Bttrn. räumlich zuſammenhalten, Haupt⸗ 
feuerart zuſammengefaßtes Zerſtörungsfeuer, Sperrfeuer 
abgelehnt, weil hierfür ſ. MG. beſſer ſeien. Als ital. Höchſt⸗ 
leiſtung wird angeführt, daß 1926 Gebirgsbttrn. den 
Tricorno, Mangart u. die Vetta d'Italia erklommen haben. 
— Oberſt Cianetti: „Motoriſierung von Pionier- u. 
Nachr.-Truppen.“ Für eine Komp. Pioniere oder Nachr. 
Truppen: 24 L. K. W. mit einigen Sonderwagen. — Dr. 
M. Conti: „Neue Verſuche mit dem elektr. Mikrophon⸗ 


ſtrom.“ Mit Zeichnungen der Inſtrumente u. Schalt- 
ſkizzen. — Hptm. Ing. M. De Angelis: „Mechan. 
BEE. Beſchreibung der bisher bekannten mechan. 
ünder, nebſt techn. konſtruktiver Grundlage. — a. r.: 


Internationale Funkentelegraph. Konferenz von Waſhing⸗ 
ton (b. 4. 10. bis 14. 11. 27, Verlauf, Beſchlüſſe u. ihre Be- 
deutung). — Hptm. Ing. Stellingwerff: Aufbau der 
Verteidigung im Abſchnitt Vrigny —Ardre (bei Reims, 
Juni / Juli 1918: 3: ital. Div.). Hptm. Braun. 


Eſercito e nazione. Rom. Sept. 28. Nr. 9. — Ren. 
Righi: „Das MG.-Batl.“ Bedeutung, Organiſation, Ber- 
wendung und Einſatz. Ein MG. ⸗-Batl. ijt für den Verband 
eines A. K. vorgeſehen. Es entſpricht etwa unſerer MO.- 
Scharfſchützen⸗-Abtlg. des Krieges. Das Batl. beſteht aus 

Zügen, jeder zu 3 |. MG. Der lehrreiche, eingehende Auf- 
lat; beweiſt, daß die ital. Armee die Bedeutung des f. MG. 
im modernen Feuerkampf klar erkannt hat. An Hand eines 
Beiſpiels (Verteidigungsaufgabe im Rahmen einer Div.) 
wird der Einſatz des Batls. bis ins kleinſte beſprochen, auch 
Befehle im Wortlaut, Skzz. vom Feuerplan werden gebracht, 
Munitionserſatz und Schanzarbeiten behandelt. Dabei er- 
fahren wir, daß das ital. Inf.⸗Gewehr lein Karabiner) 
neuerdings mit einer Wurfvorrichtung (tromboneino) aus- 
geſtattet ift, mittels derer eine Art von Handgranate auf 
etwa 200 m gejchleudert werden kann; ferner ein anſchau⸗ 
liches Bild der ital. Anſichten über Verteidigung im allge- 
meinen. Beachtlich iſt, daß vom indirekten Feuer der 
. MG. nirgends die Rede ift. — Ar. Taranto: „Ber 
wendung der Miliz im Kriege. — Ein Batl. Schwarzhemden 
im Angriff.“ Das Batl. kämpft erſtmalig im Manöver 
Schulter an Schulter mit der akt. Truppe (der 20. ital. Div.). 
Sein Angriff wird eingehend beſprochen. Entſtehung des 
Angriffsplanes, Erwägungen des Führers, Vorbereitungen, 
nächtlicher Anmarſch, Aufbau des Feuers, Angriff ſelbſt im 
beſonderen, mit ſeinem Verbindungsdienſt, finden ihre ſorg⸗ 
fältige Darſtellung. Zum Schluß kommt der Batls.⸗Befehl 
im Wortlaut. Viele gute Aufnahmen bringen das Angriffs- 
gelände nahe. Hinſichtlich der Organiſation eines Schwarz⸗ 
bemden-Batls. wird angegeben: Eine Stabskomp. (be⸗ 
ſtehend aus einem Zug Aufklärer und Beobachter u. einem 


Nachrichtenzuge, teilweiſe auf Kraftrad), 3 Schützenkompn. 
mit zuſ. 16 l. MG. und 351 tromboneini (Art Gewehr- oder 
Handgranaten-Wurfvorrichtung), 1 MG.⸗Komp. zu 8 j. MG. 
Zugeteilt war für die geſpielte Aufgabe eine Komp. ſ. MG. 
des MG.⸗Batls. des A. K. mit 12 Gew. Zur Unterſtützung 
angewieſen (nicht unterſtellt) eine Abtlg. Arti. Angriffs- 
gefechtsſtreifen: anfangs 2000 m, vor dem Ziele verengt auf 
1000 m. Die Bedeutung der Schwarzhemdenorganiſation 
Italiens iſt im übrigen aus der Tatſache zu erſehen, daß 
der Kronprinz am 25. Aug. 2 Batle. Schwarzhemden im 
Manöver geführt hat. Hptm. Braun. 
Bulletin belge des ſciences militaires. Herausgeg. vom 
Genſtb. der Armee. Brüſſel. Nr. 5. Mai 28. — „Opera⸗ 
tionen der belg. Armee.“ Die Schlacht an der Yſer. 30. 10. 
1914. — Obrſtlt. Duvivier u. Maj. Herbiet: „Die 
Rolle der Feldarmee und der belg. Feſtungen 1914“ (III). 
Schilderung der Eroberung Lüttichs mit überſichtlicher Skzz. 
— Oberſt Hans: „Der Anmarſch zur Schlacht.“ Inter⸗ 
eſſante Studie, in der die Folgerungen für den Anmarſch 
zur Schlacht auf Grund des weittragenden feindl. Feuers 
und der feindl. Flieger gezogen werden. — Obrſtlt. De⸗ 
mart: „Schießausbildung.“ — Maj. Lié vin: „Kampf⸗ 
wagen“ (V). — Nr. 6. Juni 28, — „Operationen der belg. 
Armee.“ Die Schlacht an der fer. 31. 10. 1914. — Obrſtlt. 
Duvivier u. Maj. Herbiet: „Die Rolle der Feldarmee 
und der belg. Feſtungen 1914“ (IV). Rückzug der belg. 
Armee nach Antwerpen u. Verteidigung Namurs. — Hptm. 
Sottiaur: „Übermittlung der Beobachtungsergebniſſe u. 
Verbindung zwiſchen Artl. und Inf.“ — Obrſtlt. Wille⸗ 
maers: „Einſchießen mit hohen Sprengpunkten.“ — 
„Organiſation der tſchechoſl. Armee.“ — Nr. i. Juli 28. — 
Operationen der belg. Armee.“ Die Operationen im No- 
vember 1914 bis zum Fall von Dixmuiden (10. 11.). I. — 
Obrſtlt. Duvivier u. Maj. Herbiet: „Die Rolle der 
Feldarmee und der belg. Feſtungen 1914“ (V). — Genlt. 
de Longueville: „Notwendigkeit der Kav. und ihre 
Verwendung.“ Weiſt auf die Notwendigkeit der Kav. trotz 
der techn. Neuerungen hin und auf ihre Aufgaben bei Auf: 
marſch, Erkundung, Verteidigung, Rückzug und Verfolgung. 
— Maj. Lebert: „Richtlinien für milit. Transporte auf 
der Eiſenbahn.“ — Maj. Delvaux: „Napoleon I. Sein 
Leben und ſein Werk.“ — Die jetzigen permanenten Be— 
feſtigungen Dtſchlds.“ Mit Skizze, aus der mit einem Blick 
die Schutzloſigkeit der dtſch. Grenzen zu erſehen ift. — Nr. 2. 
Aug. 28. — „Operationen der belg. Armee.“ Die Opera⸗ 
tionen im November 1914 bis zum Fall von Dixmuden. — 
Obrſtlt. Duvivier u. Maj. Herbiet: „Die Rolle der 
Feldarmee und der belg. Feſtungen 1914“ (VI). — Obrſtlt. 
Thomas: „Beobachtetes Schießen.“ — Maj. Liè vin: 
„Kampfwagen“ (VI). — Maj. Pfeffer: „Vorſchläge für 
ſchnelle Nachrichtenübermittlung.“ — Obrſtlt. Coppens: 
„Geſchichte der Pionierwaffe.“ 12. 


Deutjcher Offz.-Bund (Berlin WI, Potsdamer Str. 22b). 
Nr. 29: Genfer Poſſen. Die polit. Reichsleitung vom Jahres⸗ 
wechſel 1917/18 bis Ende Sept. 1918 (Oberſt a. D. Jochim). 
Manöverfahrt. Individualismus oder Kollektivismus (Dr. 
H. Hennemann). — M. O. B. Nr. 20: Logbuchblätter vom 
Kreuzer „Berlin“. — Kriegskunſt in Wort u. Bild. Okt. 28: 
Ein Tag in der Verteidigung. — Kugel und Schrot. Nr. 20: 
Pulver und Schrot. Die ſelbſt härtende Wirkung durch Be- 
ſchußproben bei Verſuchs-Gewehrläufen. — HÖftere, Wehr- 
zeitung. Nr. 42: Arbeitsfriede und Abrüſtung. Sollen 
wir überhaupt noch Kriegsgeſchichte ſtudieren? Griechen: 
lands Außenpolitik. Die Verſorgung unſerer Heeresmacht 
im Weltkriege 1914—18. — Der Heimatdienſt. Nr. 20: Die 
Ila. Dtſchlds. Spartätigkeit. — Der Weg zur Freiheit. 
Nr. 20: Deutſch⸗franzöſiſche Geſpräche. Die Luxemburger 
Frontkonferenz 1928. Wie ſieht uns Amerika heute? — 
Diſch. Adelsblaft. Nr. 30: Bilder aus Thüringen. — Dft- 
deulſche Monatshefte. Nr. 8/28: Deutſche Landſchaft und 
Kultur im Oſten. Oſtpreußens reichsdeutſche Bindung. — 
Welt und Wiſſen. Nr. 43: Holzerzeugung und Holzver— 
brauch. — Das neue Blatt. Nr. 42: Amſterdam einſt und 
jetzt. Wo. 
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Verſchiedenes 


Gedenktage im November. 


85. Geburtstag: v. Keifer, Karl, Genlt. a. D. (1903), 
Inſp. d. 2. Pi. Inſp. (1861 eingetr. im Pi. Bakl. 8, 1887 
Maj. im Kr. Min., 1891 Ing. Offz. v. Pl. in Straßburg, 
Cif., 1893 Oberſt u. Abt.⸗Chef im Kr. Min., 1896 Inſp. d. 
3. Ing. Inſp., 1897 d. 1. Ing. Inſp., 1898 Genmaj.), am 
4. 11. in Berlin W. 


49. J. Br.), am 8. 11. in Saskotſchin b. Prauſt NE 


Genmaj. u. Kdr. d. 5. J. Br., 1903 Abſch., 1914 Landſt. 
Inſp. d. VIII. A. K.), am 23. 11. in Potsdam. MElteſter, 
Paul, ch. Genlt. a. D. (1905), Kdr. d. 62. J. Br. (1866 
Seklt. im Füſ. R. 39, 1899 Oberſt u. Kdr. d. Gr. R. 9, 
1902 Genmaj. u. Kdr. d. 62. J. Br.), am 25. 11. in Wies⸗ 
baden. 

75. Geburtstag: Trip, Heinrich, ch. Genlt. a. D. (1918), 
Kdr. d. 31. Low. J. Br. (1871 eingetr. in J. R. 65, 1909 
Oberſt u. Kdr. d. J. R. 97, 1912 Genmaj. u. Kdr. d. 86. J. Br., 
1913 3. Disp., 1914 Kdr. d. ſtellv. 9. J. Br.), am 6. 11. in 
Berlin⸗ Grunewald. v. Rothkirch u. Panthen, Adalbert, ch. 
Genlt. a. D. (1914—16), Inſp. d. Landſt. Inſp. Breslau 
(1870 Port. Fähnr. im Dr. R. 14, 1881 Adj. d. 25. Kav. 
Br., 1894 Adj. d. Genkdo. d. VI. A. K., 1900 Obrſtlt. u. 
Kdr. d. Huf. R. 17, 1905 Genmaj. u. Kdr. d. 12. Kav. Br., 
1909 z. Disp.), am 9. 11. in Groß⸗Schottgau⸗Sadewitz b. 
Breslau. v. d. Eich, Max, ch. Genlt. a. D. (1915), Kdr. 
d. 90. Ref. J. Br. (1871 Seklt. im J. R. 74, 1891—96 im 
Genſtb. d. 4. Div. u. VIII. A. K., 1899 Obrſtlt u. 1. Dir. 
Mitgl. d. Kr. Akad., 1902 Oberſt u. Kdr. d. J. R. 49, 1905 
Kdt. von Küſtrin, 1906 Genmaj., 1909—1912 Inſp. d. Ldw. 
Inſp. Eſſen, z. Disp., 1914 Kdr. d. 44. R. J. Br., 1915 
Kdr. d. 225. J. Br., d. 14. R. J. Br., d. 90. R. J. Br.), am 
9. 11. in Hannover. Wu. Oertzen, Friedrich, ch. Genmaj. 
a. D. (1918), Kdr. d. Ldw. Bez. Hannover (1873 eingetr. in 
26. J. R., 1910—12 Oberſt u. Kdr. d. J. R. 171, 1912 Kdr. 
d. Edw. Bez. Hannover, 1914—15 Kdr. d. R. J. R. 215), 
am 9. 11. in Hannover. o. Bacmeifter, Ernſt, P. J. m., 
Gen. d. Inf. a. D., 1916—18 Kdr. d. 79. Reſ. Div. (1872 
Seklt. im J. R. 53, 1884—88 Adj. d. 29. Inf. Br., 1892 Adj. 
d. Dir, d. Allgem. Kriegs:Depart. im Kr. Min., 1893 Maj. 
im Kr. Min., 1897 Batl. Kdr. im J. R. 78, 1900 Obrſtlt. b. 
St. d. J. R. 16, 1901 Oberſt u. Abt.⸗Chef im Kr. Min., 
1905 Kdr. d. J. R. 78, 1907 Genmaj. u. Kdr. d. 84. Inf. Br., 
1910 Genlt. u. Kdr. d. 39. Div., 1910 Dir. d. Verſ.⸗ u. 
Juſtiz⸗Depart. im Kr. Min., 1913 z. Disp., 1914 ſtellv. 
Komm. Gen. d. VI. A. K.), am 28. 11. in Bückeburg. 
Baron Digeon v. Monteton, Wilhelm, Genmaj. a. D., 
1918 Kdr. d. mob. Etapp. Kdtr. Nr. 67 (1872 eingetr. im 
Felda. R. 9, 1873 im J. R. 93, 1875 im Ul. R. 16, 1891 
Lehr. b. Mil. Reitinſt., 1901 Kdr. d. Kav. Uffz. Sch. d. Mil. 
Reitinſt., 1905 Kdr. d. Ul. R. 3, 1908 Oberſt u. Kdr. d. Offz.⸗ 
Reitſchule d. Mil. Reitinſt., 1910 Kdr. d. 38. Kav. Br., 1911 
Genmaj., 1912 z. Disp., 1915 Kdr. d. Ldw. J. R. 10, 1918 
Kdr. d. Low. Kav. (Schütz.) R. 11), am 29. 11 in Celle. 
Auer v. Herrenkirchen, Helmhart, char. Genmaj. a. D. 
(1914—16 Kdt. d. Gef. Lag. Altengrabow, 1870 eingetr. im 
Gren. R. 1, 1903—04 Oberſt u. Kdr. d. J. R. 57), 17. 11. in 
Deſſau. 5 

70. Geburtstag: o. Bernuth, Robert, Genlt. a. D., 1920 
Führer d. Rw. Br. 2 u. Führ. d. Wehrkr. Kdo. II (1877 
eingetr. als Port. Fähnr. im J. R. 28, 1889—93 Adj. d. 


41. J. Br., 1912 Oberſt u. Kdr. d. J. R. 161, 1914 Genmaj. 
u. Kdr. d. 30. R. J. Br., 1915 Kdr. d. ſtellv. 31. J. Br., 
1916 Kdr. d. 44. Ldw. J. Br., d. 32. J. Br., d. 213. J. Div., 
1918 Genlt. u. Beauftr. Gen. d. O. H. L., 1919 Kdr. d. 
21. Div.), am 6. 11. in Stettin. Hofmeier, Fritz, ch. Genlt. 
a. D. (1918), Artl. Komm. 227 (1876 eingetr. im Felda. 
R. 2, 1887—91 Adj, d, 1. Felda. Br., 1896—99 Adj. d. Gen. 
Kdo. I. A. K., 1901 Dir. Mitgl. d. vereinigt. Artl.⸗ u. Ing. ⸗ 
Schule, 1907 1. Dir. Mitgl. d. Militärtechn. Akad., 1908 
Oberſt, 1910 Kdr. d. 29. Felda. Br., 1911 Genmaj., 1914 m. 
d. Ch. als Genlt. z. Disp., 1914—17 Kdr. d. 8. Erſ. Felda. 
Brig.), am 16. 11. in Philipstal (Werra). Briefe, Carl, 
P. I. m., Genlt. a. D., 1918 Kdr. d. 12. Div. (1879 eingetr. 
im J. R. 21, Batl.⸗, Bez.⸗ u. Rgts.⸗Adjutant, 1900 Adj. d. 
5. Div., Batl. Kdr. u. Obrſtlt. b. St. d. Gr. R. 12, 1909 
Kdr. d. Ldw. Bez. III Berlin, 1913 Kor d. J. R. 64, 1914 
Genmaj. u. Kdr. d. 9. R. J. Br., 1915 Kdr. d. 225. J. Br., 
1916 Kdr. d. 21. Reſ. Div., 1918 Genlt.), am 23. 11. in 
Potsdam. Sontag, Guido, ch. Genlt. a. D. (1918), Kdt. 
von Straßburg i. E. (1877 Seklt. im Füſ. R. 40, 1901—03 
Lehr. an d. Kriegsſch. Potsdam, 1903 Batl. Kdr. im J. R. 
62, 1906 Kdr. d. Kriegsſchule Potsdam, 1911 Oberſt u. Kdr. 
d. J. R. 96, 1914 Genmaj. u. Kdr. d. 10. J. Br., 1915 Kdr. 
d. 6. Löw. Div., 1915 Kdr. d. 111. J. Div.), am 23. 11. in 
Berlin NW 21. v. Pring, Walther, ch. Genmaj. a. D. 
(1915—18), Kdr. d. Erf. Est. d. XVIII. A. K. (1878 eingetr. 
im Füſ. R. 73, 1884 Huf. R. 16, 1910 Oberſt u. Kdr. d. Ul. 
R. 15, 1914 Kdr. d. 18. Kav. Br., 1915 m. d. Char. als 
Genmaj. z. D.), am 23. 11. in Hannover. æv. Stumpff, 
Carl, P. 1. m., Genlt. a. D., 1919 Kdr. d. 7. Div. (1877 
eingetr. im Felda. R. 3, z. Kr. Akad. u. Gr. Genitb. tdrt., 
1899 Adj. d. Gen. Kdo d. IX. A. K., 1909 Obrſtlt. u. Kdr. 
d. Felda. R. 5, 1912 Oberſt u. Kdr. d. Felda. R. 84, 1913 
Kdr. d. 7. Felda. Br., 1914 Genmaj., 1915 Kdr. d. 8. Erf. 
Div., 1917 Kdr. d. 234. J. Div.), am 30. 11. in Wernige⸗ 
rode Garz). 

Gedenktag des Dienſteintritts vor 60 Jahren: u. der 
Schulenburg, Conrad, Genmaj. a. D., 1906 Kdr. d. 6. Kav. 
Br. (1868 eingetr. im Drag. R. 2, 1877—83 Adj. d. 2. Gd. 
Kav. Br., 1897—1902 Kdr. d. 2. Leibhuſ. R. 2, 1902 Kdr. 
d. 6. Rav, Br.), am 8. 11. in Schwedt (Oder). Pflugradt, 
Emil, ch. Genlt. a. D. (1914—17 Kdt. d. Gef. Lag. in Holz⸗ 
minden (1868 eingetr. im Jäg. Batl. 2, 1899 Eiſenb. Lin. 
Komm. in Königsberg, Pr., 1901 Obrſtlt. b. St. d. J. R. 49, 
1903 Oberſt u. Kdr. d. J. R. 149, 1905 z. Disp. u. Kdr. d. 
Low. Bez. Stettin, 1909 Ch. als Genmaj. u. Abſch.), am 
26. 11. in Hannover. 


Bor 50 Jahren: & Flechtner, Arthur, Genmaj. a. D. 
(1918), Inſp. d. Erſ. Abtlagn. d. Felda. d. XIV. A. K. 
(1878 eingetr. im Felda. R. 5, 1906 Abt. Kdr. im Felda. R. 
19, 1913 Kdr. d. Felda. R. 51, 1915 Oberſt u. Kdr. d. 30. 
Felda. Br., 1916 Kdr. d. 8. Felda. Br. [Art. Kom. Nr. 8), 
am 25. 11. in Schweidnitz (Schleſ.). H. 


Flugzeugunfälle. Paris, 24. 10. In Hyeres an der franz. 
Riviera iſt ein franzöſiſcher Schiffsleutnant mit einem von 
ihm geſteuerten Eindecker aus 800 m Höhe angeſichts der 
Küfte ins Meer geſtürzt. Das Flugzeug konnte aus einer 
Tiefe von 20 m unter dem Waſſer herausgezogen werden. 
Der Führer ift aber noch nicht gefunden worden. — Tueſon 
(Arizona), 23. 10. Ein Flugzeug, das einen Ertundungs- 
flug zur Auffindung eines vermißten Knaben unternommen 
hatte, ſtürzte ab. Vier Inſaſſen wurden getötet. (Kreuz- 
Zeitung, 24. 10.) 

In Cheadle Hulme (England) ſtürzte ein Zivil-Flugzeug 
mit zwei Perſonen ab. Das Flugzeug wurde vollkommen 
zertrümmert. Die beiden Inſaſſen liegen in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtand im Krankenhaus. — Bei Preßburg ffürzte 
ein Militärflugz. während eines Übungsfluges aus 4000 m 
Höhe ab. Die beiden Inſaſſen waren ſofort tot. Das 
Unglück ereignete ſich infolge eines Propellerbruchs. Der 
Propeller wurde mehrere Kilometer von der Unfallſtelle ent⸗ 
fernt aufgefunden. (Schleſ. Ztg. 542/28.) 


MEOT FEDO 
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Die Schriftleitung bittet um Überſendung von Mitgliederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 


78. Reſ. Div., Nr. 5. J. R. 56, Nr. 4. J. R. 145, Nr. 11. Drag. R. 16, 
Nr. 16. „Kameraden ⸗Bund Batl, Bernet“, Nr. 2. Fußa. R. 11, Nr. 15. 
Train-Abt. 7, Nr. 2. 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammenkunft erbeten 


Abtürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen ſich ſtets auf den laufenden 

Monat. Mo. = Montag; Di. = Dienstag; Mi. Mittwoch; Do. Donners- 

tag; Fr. - Freitag; Subd. = Sonnabend; Sntg. = Sonntag; — abds. = 

abends; dw. Kal. = Landwehr⸗Kafino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub. 

Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. . = Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 94. 


8. £diw, Div.: Karlsruhe. 3. Di. 8,30 abds., 4 Jahres; eiten, Hebelſtr. 21. 
Offz. Stammtiſch Breslau: 3. Di. 8 abds., Snafegattktätte Tauentzienplatz. 
Gren. R, 3: Berlin, 3. Di., 8 abds., Natl, Kl. Kameraden⸗V.: 2. Do., 

8 abds. Krgr. B. H. 

Gren. R. 7: Berlin, 1. Fr. n. d. 15., 8 abds. Fuggerh. Kaſino, Linkſtr. 25. 
(Oberſt v. Grote, Berlin W35, Schöneberger Ufer 19.) N 

6, bayr. J. R.: Paſſau 16., 8 abds. altes Offz. Kafino. 

b R. 18: Berlin, 18., Ldw. Kaf. 

J. N. 29: erlin, 3. Mi., 8 abds., Berliner Kindl, Kurfürſtendamm 226. 

IN, 30: Berlin, 3. Fr. 8 abds. dw. Kal. 

IR, 45: Berlin, 3. Mo., 8 abds., Low. Raf- 

J. A. 48: Berlin, 3. Mo, 8 abds, Idw. Kat. 

J. R. 56: Berlin, 3. Mi., 8 abds., Low. Kaf. — Hannover, 1. u. 3. Di., 
8 abds. Pſchorrbräu, Thielenplatz. 

Fü. N, 73: Berlin, 3. Mi., 8 abds., LDW. Kaf. 

„R. 75: Bremen, 3. Do., 9 abds., Neft. Senator, Fedelhören 7. 

F. R. 77: Hamburg, 3. Mi. 8 ne enhofer am Stefanspl. Hannover, 

3. Mi. 8 abds., Mllſener Urquell, Windmühlenſtr. 

N. 87: Hamburg, 3. Fr., 8 abds,, Offz. Kaſino, Mönckebergſtr. 18. 

„J. R. 99: Berlin, 1. u. 3. Mo. 8 abds., Ww. Kal. 

. R. 113: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Low. Kaf. 

F. R. 103: Berlin, 3. Subo., 8 abds., «dw, Kaſ.— Flensburg, 3. Di., 8 abds., 
Kramers Reſt., Angelburger Str. 40. 

J. R. 172: Frankfurt a. M., 3. Mo., 8,30 abds., 3 Hafen, Rathenauplatz. 

A. J. N. 219: Berlin, 20. 8 abds., Pſchorrbräu, Potsdamer Platz. 

N. J. 9. 261: Berlin, 3. Mi, 7,30 abds. Berliner Ratskeller. 
aͤger⸗Bat. 8: Berlin, 3. Snbd., Humboldhallen, Ecke Kurfürſtendamm, 
(Knobloch, Berlin SW56, Jägerſtr. 55.) 

Rei, Jäg. Batl, 16: Berlin, 3. Do., 8 abds., Jägerhof, Elſäſſer Str. 47. 

M. G. Abt. d. diſchn. Armee: Berlin, 3. Fr., 8 abds., Reſt. Zum alten 
Askanier, Anhaltſtr. 11. 8 

Frag. R. 15: Berlin, 15., 8 abds. Berl. Kindl, Kurfürstendamm 225. 

Duj. R. 14: Kaſſel, 3. Mi., 8 abds. Kafino Wolfsſchlucht. 

Selda, R. 4: Berlin, 3. Dos 8,30 abds., Nettelbeck, Kleiſt⸗, Ecke Nettelbeckſtr. 
(Maj. Kreßner, Berlin⸗Friedenau, Jllſtr. 9, Fernſpr. Rheingau 1629.) 

elda. N. 15: Berlin, 15, 8 abds., Fifer, Ansbacher Str. 55. 

Selda, R. 23: Berlin, 3. Do., 8,30 abds., Tumer, Friedrichſtr. 100. (Felix 
Hotop, Berlin SWEB, Simeonſtr. 25.) München, 15., 8 abds., Spaten⸗ 
bräu, Bamberger Hof, Neuhauſer Str. 25/27. 

Selda, N. 53: erlin, 3. Subd., Göbels Bierftube, Tempelhofer Ufer 6. 
elda. R. 66: Berlin, 3. Do., 8,30 abds., Lw. Kaf. — Freiburg, letzt. Mi., 
8 abds., Bahnhofswirtſchaft. 
elda, R. 201: Berlin, 3. Fr., 8 abds., Natl. Kl. 
uia, R. 4: Berlin, 15. 8 abds., dw. Kaf., falls Sntg., am 16. 

Jußa. R. 18; Kaſſel, 3. Fr., Reit, „Herkules“, Hohenzolernitr. 

Jußa. R. 20: Berlin, 3. Do., 8 abds., Ldw. Kal. — Hamburg, 20., 8 abds., 

0 Ww. Offz. Kafino, Mönckebergſtr. 18. 

Wi. deri, Bat.: Berlin, 3. Mi., 7,30 abds., Klub Kurmark, Voßſtr. 12. 

i. Bat, 3: Berlin, 18., 8 abds., Pſchorrbräu, Kaif. Wilh. Ged. Kirche. 
Tel. Bat. 2: Berlin, 3. Do., 8 abds., Reſt. Belvedere, Jannowitzbrücke 2. 
Tec Bat. 7: Dresden, 3. Subd., 7,30 abds. Offz. Kaſino, Nachr. Abt. 4. 

rain Abt, 7: Dortmund, 3. Fr., 8 abds., Ratsteller neuer Teil. Münſter, 

11. 11. Herbſtfeſt 1928, Hotel „Monopol“, Serbatiiplag. 1. u. 3. Subd., 
k abds., Civiltlub, Syndifatgajje 6. p i 

raftfahr-Offz. Vereinigung: Berlin, 2. u. 4 Mi., 8 abds., Löwenbräu 

Krokodil, 1. Stock, Nollendorfplatz). — Chemnitz, 1. u. 3. Fr. 8 abds. 
eichshof, Kronenſtr. 11. — Leipzig, 20. 8 abd., Kaſino, Dittrichring 42. 

Flat Königsberg, 1. u. 3. Do., 8 abds., Berl. Hof, Vereinszimmer. 
tat- Offs. : Frantfurt a. M., 3. Mi., 8 abds., Katſerkeller. München, 15., 

De bds., Cafe Luitpold. 
fa. der Nachrichtentruppe: Württemberg, Stuttgart, 3. Di., 8 abds., Offz. 
e Bayern, München, 3. Fr., 8 abds., Germania, 

r. 30. f 

Eächſſſche Difa, in Bayern: München, 15., 8,30 abds, Neue Börje, Mariz 

e Mmiliansplag 8. (Ritim. a. D. v. Stieglitz, München, Gifelaftr. 3, Gartenh.) 
Bin, Meſſe: Frankfurt a. M., 1. u. 3. Mi., 8,30 abds., Schaad, Auguſtiner⸗ 

ep Au, Unionhaus, Steinweg 9. 

Sem. Seejotdaten: Berlin, J Do. gabds. Zum alt, Astanter, Anhaltſtr. 11. 
ba. der Schutztruppe Kamerun: Berlin, 3. Do., 8,30 abds., Huth, Pots⸗ 
ganer Str. 139. (Maj. Dickmann, Berlin⸗Nikolasſee, Teulonenſtr. 17, 

ernſpr. Wannſee 357.) Wo. 
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Familiennachrichten. 


Berlobungen: Herman v. Borries, Lt im 6. J R., mit Frl. Anni König 
(Schwerin. Ratzeburg). — Heinrich Schach v. Wittenau mit Frl. Karla 
v. Sethe (Schlötenitz—-Amalienhof). — Kurt Flemming, Lt. d. R. a. D., 
mit Frl. Marie v. d. Wenje (Magdeburg — Dresden). — Udo v. Kummer 
mit Frl. Annemarie v. Möllendorff (Horſt, Mark—3wion b. Infterburg). — 
Bernhard Kloſterkemper, Oblt. u. Adf. 1/16. J. R., mit Frl. Dorothea 
v. Gröning (Bremen). 

Verbindungen: Carl Haus v. Iſſem, Oblt., u. Frau Annemarie, geb. 
Meyer Steineg (Berlin Jena). — Hans Caspar v. a u. Frau Erika, 
verw. Freifrau v. d. Busſche⸗Hünnefeld (Dresden). — Georg Wilhelm 
v. Waldenburg u. Frau Annelore, geb. v Tayſen (Schl. Elſenburg b. 
Obernigt). — Hans⸗Joachim Shipp v. Branitz. Oblt. im Jäg. Batl. 2. (Pr.) 
J. R. u Frau Heide, geb. Krieger (Ortelsburg). 

Geburten: (Sohn) Ludolf Maltzan Frhr. v. Wattenberg u. Penzlin 
(Peckatel). — Otto b. Saucken (Tataren). — Alexander v. Buch (Wilmers⸗ 
dorf, Kr. Angermünde). — Hermann v. Siemens (Berlin⸗Wannſee). — 
(Tochter) Claus v. Bismarck!“ Slawentzitz). — Hans Joachim v. Wolkowsky⸗ 
1 5 im Rieſengeb.). — Karl Graf zu Eulenburg (Lieben⸗ 

erg, Mark). 

Todesfälle: Wolfgang Frhr. Treuſch v. Buttlar⸗Brandenfels (Berlin). 
— Otto Döhring, Kyt. z. S. a. D. (Berlin). — Graf Joachim v. Schwerin, 
Ritim. a. D (Bohrau). — Dr. Hans Joachim v. Brockhuſen⸗Juſtin (Reichen⸗ 
hall). — Benno Gamm, Gemmaj. a. D. (Berlin. — Bogislaf v. Kleiſt, 
Hptm. a. D. (Belgard). — Hilmer v. d. Wenſe (Wenſe). — Emil v. Wila⸗ 
mowitz Moellendorf (Kolberg). — Julius Koch, Genmaj. a. D. (Sülldorf). 
— Robert v. Sydow, Oberſt a. D. (Augsburg). — Günther v. Lucke (Oſſig). 
— Kurt Guttmann, Oberſtlt. a. D. (Breslau). — Jaroslaw v. Jarotzty, 
Geh Ob⸗Reg⸗Rat (Kiel). — Wilhelm Kalt, Oblt. a. D. (Berlin). — 
Dr. Fritz Kipke, Maj. d. L. a D. (Breslau). — Marie v. Schack (Naum⸗ 
burg). — Anna v. Lattorff (Deſſau). — Marie v. Wiedebach (Görlitz). — 
Cuno Frhr. v. d. Goltz, Hptm. a. D. (Königsberg, Pr.). Wo. 


Am 23. Oktober 1928 verſchied 


der Oberzahlmeiſter 
beim Stabe der 4. (Sächſ.) Nachrichten⸗Abteilung 


Oswald Häntſch, 


Inhaber des E. K. II., der Rettungsmedaille und anderer Orden. 


Die Abteilung betrauert in ihm einen im Kriege und Frieden 
gleich bewährten und pflichttreuen Beamten und guten Kameraden, 
den ſie ſchmerzlich vermißt und deſſen Andenken ſte in treuer 
Erinnerung behalten wird. 


Im Namen der 4. (Sächſ.) Nachrichten⸗Abteilung: 
Fahnert, 
Major und Abteilungskommandeur. 


Oldenburger 


Derjicherungs - Gejelljchaft 
Aktien⸗Geſellſchaft 
Errichtet 1857. 


Empfiehlt ſich zum Abſchluß von 
Verſicherungen aller Art. 


Auskünfte und Beratungen bereitwilligſt durch die 
Hauptgeſchäftsſtellen: 


Telephon 
. A6 Merkur 6919 
. Hanſa 1206 | Königsberg / 


Telephon 
Berlin 
Bremen 
Leipzig 
Lübetk 


Hamburg. | Nürnberg.. 
Hannover Oldenburg 
Karlsruhe à | Stettin... 

Kaſſel. Stuttgart 


ſowie bei dieſen zuerfahrenden Vertretungen in vie 
Vorſtehende Hauptgeſchäftsſtellen vermitteln auch den 
Abſchluß von Lebensverſicherungen für die mit unſerer 
Geſellſchaft in Intereſſengemeinſchaft befindliche 
„Bremen⸗ Oldenburger“ Lebensverſicherungs⸗Bank 
HAkt.⸗Geſ., Bremen. 


683 


1928 — Militär-Wochenblatt — Nr. 17 


684 


EOE, e E e T E 


Soeben gelangt zur Ausgabe: 


Das Teſtament 
des Grafen Schlieffen 


Operative Studien über den Weltkrieg 
Von 
Wilhelm Groener 


Generalleutnant a. D. 
Zweite, durchgeſehene Auflage 


Mit 2 Bildertafeln u. 22 dreifarb. Skizzen nach Entwürfen von 
Generalmajor Flaiſchlen. RM. 12,—, Ganzleinen RM. 15,.— 


General Groener verſetzt den Leſer mitten hinein in die 
Praxis, zeigt, wie oft gegen die Lehren des Grafen Schlieffen 
verſtoßen wurde, und führt den Nachweis, daß der Sieg 
uns ſicher geweſen wäre, wenn im Schlieffenſchen Sinne 
aufmarſchiert, operiert, geführt, gekämpft und zuweilen auch 
nicht gekämpft wäre... Welche Seite des Buches der 
Leſer auch auſſchlägt, welche Studie er auch durcharbeitet, 
immer wird ihm vom Verfaſſer in überzeugender Weiſe 


nachgewieſen, daß das deutſche Heer in dem Vermächtnis 


des verewigten Feldmarſchalls das Geheimnis des Sieges 
beſaß. (Archiv f. Politik u. Geſchichte.) 


Verlag von E. 5. Mittler 8 Sohn, Berlin 8 68 
HHH 


Kameraden, 


die Ihr deutſch denkt, wendet Euch Reiche 
bei Bedarf an Wein W ih h -À hl 
an Gleichgeſinnte aus der bedrängten el nat ts USWa 
Weſtmark an den Winzer 
Clemens Buſch, z h 
Pünderid a. d. Mofel, silb. Eßbestecken 


der Euch Wein zum billigſten Er- in 
zeugerpreis abgibt. Uhren \ Gold 

und 

Schmuck | sins. 
steht Ihnen unverbindlich 
zur Verfügung. Nur beste 
Qualitäten. Sehr billige 
Preise. Teilzahlung auf 
Wunsch. Bitte verlangen 
Sie Gratis- Preisliste oder 

Auswahl franko, 


W. Köhle. Pforzheim, 


Ludwig-Wilhelm-Straße 12. 


Gg. Weinrich, Maler 


Leipzig, Zeitzer Straße 36, I. 


in allen Größen 
v. Gruppen u. Einzelbildern 
Beziehen Sie ſich bitte bei Ihren 


Beſtellungen ſtets auf das 
„Militär « Wochenblatt“. 


Birke - Schlaf 


zimmer, Komplet :Mark 


SER, echte tadelloſe 
“sehr 080: 111 Briepmarten 
elegant 9 wob. Samoa, Togo, Raro- 


Herren u Speisezimmer. Sehr billig linen u. viel. and. jelt. Länd. 
Zohlungserleichterung Riesenloger für nur M. 2,95 u. Port. p. Nachn. 


Berlin/ Kleine Preisliſte gratis. 
FZech?: Andreas. R d Rohr Berlin W93, 
Gegründet 1859 Kataloge ud. „ Krauſenſtr. 3, 


Ein Werk 
technischer Vollendung 


CC 


VERLANGEN SIE BITTE UNVERBINDLICH 
PROSPEKT UND ANGEBOT 


Max Küst 


Berlin SW Io, Niederwallstr. 32 
der 


Lieferant 
kunstvoller 
Krieger- und 
Sport- 
abzeichen, 
Fahnen, 
Fahnennägel, 
Fahnen- 
schärpen, Ordensdekorationen, 
Stickereien aller Art. 


© Kugelkäse la ® 
rot,gesunde WareohneAbfall,2Kgl. 
= 9Pfd.M.5,20, 200 Harzerkäse La 
M. 4,90, 1 Kugelk. u. 100 Harzerk. 
M.5,05 ab hier Nachn. K. Seibold, 
Nortorf, Holst., Nr. Hb. 375. 


Bestellen Sie sofort | 
30 FI. 27er 
Bernkastier Riesling 


einschl. Glas u. Kiste franko 
Tage netto 


Sekt Giese Spez. Cuvée 
e 


Fritz Giese Weingut 


Traben-Trarbach 
Mose. 


Vertreter gesucht! 
= — 


alle Dienſtvorſchriften u. Militär. Bücher 


Karten und Lehrmittel für die Reichswehr und Marine liefert 


Dietrich Reimer (Ernſt vohſen) A.:6., Berlin Sw, Wilhelmſtraße 29. 


Fernſprecher: 
Bergmann 2046, 2047, 
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SUMME 


ORRE E Na 
MIAUDBSEHL 


eee 


1 


SCHNELL- 
LAST- 


für alle Zwecke 
Omnibusse für 20 bis 60 Fahrgäste 
Neuzeitliche Ausführung: Gummifederlager, Vierradöl- 
druckbremse usw. Sehr geringer Kraftstoff- 
verbrauch, daher größte Wirtschaftlichkeit. 
Kraftfahrzeuge für städtische 
Reinigungsbetriebe und Fuhrparke 


awama mimina anaana 


KRUPP KRAFTWAGENBAU ESSEN 


Vertretungen mit reichhaltigen Ersatzteillagern und besteingerichteten 
Instandsetzungswerkstätten an allen größeren Plätzen. 514.ll. 
ae ee een er ee ee 


eee. 


ieee, 


Anda 


„. E N ln ER 
Katalog Nr. 267 kostenlos. 


Erbiften Angabe, ob Interesse für Kieinkaiibergewehre, 
Pürschbüchsen oder Pistolen. 


Werke A.-G. 
Mauser- °:: 


Oberndorf 
SSUHLHNNTNNNITUNUNUUUTIUEUENUUEINNNENIIIILINIUNINIUNT: 


am Neckar. 
Berlitz School cisteren 2a 


Ecke Fasanenstr, 


eee 


Sprachen lernt 
man nur in der 


Albrecht Költzsch 


Dresden - Gruna 20 
Uhren, &old- und Silberwaren 
Vertragsfirma v.50 Beamt.-Ver. 


Sprechmaschinen 
Haus-Uhren 
Herstellung nach jed. Angabe in 
eig. Werkstätten. Preisliste um 


sonst. 


jeder Art, jedes Temperaments, jeder Preislage. 
Abnahme durch die Berliner Kommission, 


Spezialität: Lieferungen unbesehen! 
— ————— . —E—-— — — 


Zahlungserleichterung. &@ 


vermittelt nach strengstem Ausprobieren 


Beratungsstelle für Deutsche Pferdezucht 


Berlin - Halensee, Be Wilhelm - Straße 1 
©. von Funcke, Vorstand. 


Aoler 


Schreibmaſchine 
h Nen 


en 
ua e Herlin 


Sele Ailiancefh 
Serama 700007 
uber 100000 imÖebeauch! 
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in hervorragender Güte 


SINGER NAHMASCHINEN-FABRIK. LINIE BEZ. POTSDAM 
[_Weitefitgehende Zahlungserleichterungen j 
Adige MAMonatsraten 
Singer Nähmafchinen Aktiengeſellſchaft⸗ 


Inserate in der „Spediteur-Tafel“ des Militär-Wochenblattes finden dauernde Beachtung. 


Rrenzke & Mitziuft 


Spediteure 


BERLIN C2 
Hinter der Garnisonkirche 1a 
Fernsprecher: Norden 394 u. 395 


Berlin: Halberstadt: 


2 Allgemeine Möbelspedition 
Ko anıa & Co. und Abfuhrgeschäft 
| EE 5 . A 
Berater Saeron Mh.: Louis Neuhaus jun. 


Spezialhaus für 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


| 
i 
Kontor nur Breiteweg 63 


Spedition — Lagerung 
Möbeltransport — Wohnungstausch 


Albert Schünke 


Minden i. Westf. 
Möbeltransport 


Wohnungstausch 
Königsstraße 51/53 
Telephon: 2202 u. 270 


Berlin-Lichterfelde: 
Bahnspediteur 
GOTTHOLD LISSEL 
seit 1882 
Ferdinandstraße 29/30 
Amt Lichterfelde Sammel-Nr. 5161 
Umzüge 
Inland, Ausland, Übersee - 
Wohnungstausch 


Der Raum eines Feldes 
(40 x 23 mm) 
kostet bei Aufgabe von 13 An- 


zeigen M.5,— je Veröffent- 


lichung, bei Aufgabe von 
48 Anzeigen 200% Rabatt, 


Speicher | 


Hannover: 


Hannover, Welfenstraße 6-— 8 
Fernsprecher: 6 3019 


Berlin: 


‚Lassen&Co.A.G. 


Internationales Speditionshaus 


Berlin NW40, Alt-Moabit 139 


| 


| 


Wilhelmplatz 14 Fernspr. 2036/37 
Spedition — Möbeltransport 


Lagerung — Verpackung 
Wohnungstausch — Nachweis 


Kurfürstenstraße 6 
Telephon: 11, 12, 499 
Wohnungstausch und 
Möbeltransport 


| 


| Hansa 1920—24 | Möbelspedition 
Wohnungs-Umzüge | Wohnungsbeschaffung 
Frankfurt-Oder: Kassel: š 
Oskar Pinnow Broeckelmann sen. 
Frankfurt-Oder & Grund | 


Hub &Weher, Nürnberg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str,35/37. Tel.2880 
Automöbeltransport, Verpackung. 
100 Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch. belieb, Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant. 


potsdam 2 


Grauel & Coqui 


Pots dam 
Brauerstraße 4 und Fernruf 
Gr. Fischerstraße 12 3063 u. 3466 


Möbeltransport — Spedition 
Wohnungstausch 


Verantwortlich für den redattionellen Zeil: Generalleutnant a. D. von Altrock, Berlin W15, Faſanenſtraße 60, Jernruf Oliva 975. 
Veranwortlich für den Anzeigenteil: Hugo Hertel, Berlin⸗Schöneberg, Thorwaldſenſtraße 11. 
Druck von Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruderei G. m. b. H. Berlin SW68, Kochſtraße 68—7 L. 


